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Sturze Tagesübersichl
An der Kieler Woche beteiligen sich 50V Segelyachten,

auch das Ausland ist stark vertreten .

Das Luftschiff „Graf Zeppelin" wird am Dienstag von
feiner Südamerikafahrt heimkehren und am Samstag er¬
neut zu einer neuen Fahrt aufsteigen

Für den Europarundflug 1934 find bisher 48 Maschinen
gemeldet, von denen 15 auf Deutschland entfallen . Der
Flug geht von Warschau aus .

Aus der Reichskolonialtagung in Kiel entwickelte Gou¬
verneur a . D . Dr . Schnee die deutsche Kolonialgeschichte und
forderte Rückgabe der deutschen Klolonien . Auch Ritter von
Epp unterstrich die Notwendigkeit der Gleichberechtigung
aus kolonialem Gebiet.

2n Kiel begrüßte Reichswehrminister von Blomberg den
von seiner Auslandsreise heimgekehrten Kreuzer „Karls¬
ruhe" .

Der ungarische Ministerpräsident Eömbös forderte in ei¬
ner Rede Revision der Friedeusvertriige und erklärte daß
die deutschen Bewohner Ungarns ihr « Pflicht gegenüber
der ungarischen Nation am treuesten erfüllten .

Der rumänische Außenminister wandte sich in einer Red«
gegen alle Rrvisionsbeftrebungen und damit vor allem ge¬
gen Ungarn und Italien .

Der preußische Staatsrat versammelte sich am Montag
im Reuen Palais in Potsdam zu einer Tagung . Minister¬
präsident Görinq leitete die Tagung mit einer großen
grundlegenden Rede ein , in der e » über die preußische
Aufgabe im Dritten Reich sprach . Insbesondere behan¬
delte er das Thema der Reichsreform , indem er u. a . er¬
klärte , daß die Reichsreform in einer Zeitspanne von einem
Jahrzehnt durchgeführt werden solle . Er ging sodann auf
die künftige Einteilung des Reiches in Gaue ein, die in
einer Anzahl von Fällen mit den gegenwärtigen Pro¬
vinzen Lbereinstimmcn werde , und kennzeichnete als die
preußische Aufgabe im neuen Reich , daß der alte preußische
Staatsbegriff im Reiche aufgeycn werde. Damit werde
das alte Preußen seine Aufgabe erfüllt haben . Schließlich
sprach der Ministerpräsident in weit ausholenden Aus¬
führungen über die gesamte gegenwärtige politische Lage.
— Im Anschluß daran legte der preußische Finanzminister
Popitz den preußischen Haushaltsplan dar .

In Wiener politischen Kreisen wird angenommen , daß
Bundeskanzler Dollfuß den französischen Außenminister
Barthou bei seiner Durchreise durch Wien im Salonwagen
besuchen und eine Aussprache mit ihm haben wird .

Im Harz stehen über 6VV Morgen Wald in Flammen.

Avlworttelegrammdes italienischen Königs an den Meer
Berlin , 18 . Juni . Der König von Italien har an Reichskanzler

Adolf Hitler folgendes Telegramm gelandt : „2ch danke Ew .
Exzellenz vielmals für die liebenswürdigen Worte , die Sie
beim Verlassen meines Landes an mich gerichtet haben. 2ch
freue mich darüber , daß Sie die Tage in Venedig in guter Erin¬
nerung bewahren werden und erwidere Ihren liebenswürdi¬
gen Gruß herzlich . Vittoria Emanuele .

"

Ve« dasitt für die Teilnahme der Sketchsregterimg
Berlin , 18 . Juni . Der polnische Außenminister bat solgendc-

Danktelegramm sür die Teilnahme der Reichsregrerung am
Tode des polnischen Innenministers Pieracki an den Reichs¬
augenminister Freiherrn von Neurath gerichtet : . .Tlefgerühr »
durch die Anteilnahme der Reichsrcgierung und Eurer Exzellenz
an unserer Trauer bitte ich Sie , meinen aufrichtigsten Dank
entgegenzunehmen . (gez .Z Joses Beck ."

Am Tage HmAlaghltze — Nachts Frost
Meseritz ( Grenzmark) , 18. Juni . In den letzten Tagen sink

im gesamten Gebiet der mittleren Grenzmark und in den Nach¬
bargebieten starke Temperatur - Unterschiede zu verzeichnen
Während am Tage 30 Grad im Schatten gemessen werden uni
die Gluthitze die dürren Schäden aui den verbrannten Felder »
weiter erheblich verstärkt , sinkt des Nachts die Temperatur un
ter Null . In den letzten Nächten wurden bis z u 3 G r a i> F r s I-
gemessen . die vor allem aus Len grühlartosselietseru großer
Schaden anrichteten .

Ser deutschen Nolle letzte Heldentat
Zum 15. Mreslag von Ecapa Aviv

„Die Kriegsschiffe der deutschen Hochseeflotte , welche
die Alliierten und Assoziierten Staaten bezeichnen , wer- >
Len sofort abgerüstet und alsdann in neutralen Häsen
oder in deren Ermangelung in Häfen der Alliierten
Mächte interniert . Die Bezeichnung ter Alliierten er¬
streckt sich auf 6 Panzerkreuzer , 10 Linienschisse , 8 kleine
Kreuzer und 20 Zerstörer der neusten Typen (Torpedo¬
boote ) . Alle zur Internierung bezeichneten Schiffe müs¬
sen bereit sein , die deutschen Häfen sieben Tage nach Un¬
terzeichnung des Waffenstillstandsvertrages zu verlassen.
Die Reiseroute wird ihnen durch Funkspruch vorgejchne-
ben .

"
Das waren die schicksalsschweren Worte des Artikels 23

des Waffenstillstands -Vertrages . So unannehmbar diese
Bedingung ebenso wie alle anderen erschien , war das deut¬
sche Volk , durch die jahrelangen Wühlereien gewissenloser
Hetzer zersetzt, nicht mehr imstande, sein Vaterland zu ver¬
teidigen. Die schmählichen Wassenstillftandsbedingungcn
mußten unterzeichnet werden . Schon wenige Tage darauf ,
am 12 . November 1918 kam der angesagte Funkspruch „An¬
laufen des Firth of Forth und Ankern auf Autzenreede zum
Nachpriisen der Entwafsnung . Treffpunkt dort am 21 . No¬
vember 8 .00 vormittags . Englisches Geschwader wird die
deutschen Schisse am Treffpunkt ausnehmen und nach dem
Ankerplatz geleiten .

"

Admiral von Reuter.

Am Nachmittag des 19 . November 1918 verließ die unbe¬
siegte deutsche Flotte die Reede von Schilling zu der trauri¬
gen Fahrt , die ihre letzte fein sollte . An der Spitze fuhr der
stolze Panzerkreuzer „Friedrich der Große" mit Admiral
von Reuter , dem die Führung des Geschwaders anver¬
traut war . Ihm folgten fünf Panzerkreuzer , 10 Linien¬
schiffe , 8 kleine Kreuzer und 20 Torpedoboote . Zum ange¬
gebenen Zeitpunkt erschienen die Schisse vor dem Firth os
Forth , wo während des Krieges , die englische Flotte vor
Anker gelegen hatte , ohne sich dem Gegner zu stellen . Ein
englischer großer Kreuzer setzte sich an die Spitze der deut¬
schen Flotte und geleitete sie durch die Minensperre . In ei¬
niger Entfernung lagen zahlreiche englische , französische und
amerikanische Kriegsschiffe , die eine dichte Kette um die
eingeschlossene deutsche Flotte bildeten . Jetzt kam ein Funk¬
spruch des englischen Flottenchefs Admiral Beaty , des Be¬
siegten vom Skagerrak : „Die deutsche Flagge wird nieder-
geholt und darf nicht mehr gehißt werden !" Am nächsten
Tage mußten alle Mann an Deck antreten und sich einer
genauen Untersuchung unterziehen . Vom 22 . bis zum 22.
November wurden die deutschen Schiffe gruppenweise nach
Scapa Flow geschickt, wo sie am 26 . November vor Anker
gingen.

Monat um Monat verrann , ohne daß der Chef der deut-
jchen Flotte eine Nachricht über das Schicksal der Schiffe
erhielt . Weder von englischer noch von deutscher Seite
wurde Admiral von Reuter über den Fortgang der Frie¬
densverhandlungen unterrichtet . Die lange Zeit der Inter¬
nierung wurde zur Ewigkeit, bis endlich der 21 . Juni 1919
immer näher heranrückte, der Tag bis zu dem der Waffen¬
stillstand abgeschlossen war , und der eine Entscheidung brin¬
gen mußte. Die Ungewißheit wurde immer quälender . Was
sollte aus der deutschen Flotte werden , wenn die Verhand¬
lungen sich zerschlagen , und die kriegerischen Handlungen
an jenem 21. Juni wieder ihren Anfang nehmen würden ?
Es stand fest , daß die Engländer in diesem Falle die deut¬
sche Flotte nie wieder sreilassen würden , daß die deutschen
Seemänner den Rest des Krieges in der Gefangenschaft ver¬
bringen müßten , daß die deutsche Küste den feindlichen An¬
griffen schutzlos preisgegeben sein würde . Dieser Gedanke
war den deutschen Soldaten , die den ganzen Krieg in Ehren
bestanden hatten , unerträglich , und so reiste in ihnen der
Entschluß , die stolzen deutschen Schisse lieber in das Grab
aus den Meeresgrund zu schicken, als sie kampflos in die
Hände des Feindes fallen zu lasjen.

Am 21 . Juni 1919 , um 12 Uhr mittags steigt auf dem
deutschen Flaggschiff „Friedrich der Große" der Stander
„Z " hoch . Im selben Augenblick wurde auf allen deutschen
Kriegsschiffen zum letzten Mal die ruhmreiche Kriegsilagge
gehißt. Die Flut - und Bodenventile wurden aufgerissen ,
und gurgelnd strömte das Meerwasser in die 74 grauen
und schwarzen Schiffskörper . Die Engländer standen zu¬
nächst vom Schreck gelähmt , und als sie gewahr wurden,
was vorging , war es bereits zu spät . In blinder Wut gaben
die englischen Marineoffiziere Befehl zum Feuern , und
schon richteten sich die Gewehre auf die deutschen Matrosen ,
die in Rettungsbooten mit der weißen Fahne aus die Küste
zukamen . Es dauerte nur kurze Zeit , bis der größte Teil
der deutschen Hochseeflotte unter dem Meeresspiegel ver¬
schwunden war , und nur noch einige Mastspitzen herausrag¬
ten . 10 Offiziere und Matrosen waren der sinnlosen Schie¬
ßerei der Engländer zum Opfer gefallen , dazu kamen noch
16 Verwundete . 500 000 Tonnen gingen damals aus den
Meeresgrund . Admiral v . Reuter wurde mit seinen braven
Seeleuten , von denen allerdings einige die Heldentat mit
ihrem Leben hatten bezahlen müssen , in englische Gefangen¬
schaft abgeführt und dort bis Ende Januar 1920 festgehal -
tcn . Am 31 . Januar langte er endlich wieder in Wilhelms¬
haven an . Der damalige Chef der Admiralität begrüßte
ihn mit den Worten : „Es ist mir eine Ehre . Ihnen in Dank¬
barkeit und Treue die Hand zur Begrüßung drücken zu kön¬
nen , nach allem , was Sie in den vergangenen 13 Mona - ,
tön haben ertragen müssen . Sie stehen als die Letzten un¬
serer einst so stolzen sieggewohnten Hochseeflotte vor mir .

"
»

Die Engländer mußten nun alle Hoffnung fahren lassen,
die ausgezeichneten deutschen Kriegsschiffe selbst in Dienst
stellen zu können , und es blieb ihnen nur die Möglichkeit ,
sie zu heben um sie als Schrott zu verkaufen. Die Hebung
wurde einer großen englischen Bergungsfirma übertragen .
Ein großes Schwimmdock , das ebenfalls den Deutschen ge¬
raubt war , wurde herangebracht und ein Schiff nach dem
anderen gehoben. Zunächst ging man an bas Bergen der
Torpedoboote, und hierbei kam man ziemlich schnell oo»
der Stelle Als man aber an die Schlachtkreuzer und Li¬
nienschiffe kam , wurde die Arbeit immer schwieriger . Einer
Tages wurde es still in der Reede von Scapo Flow , dir
jahrelang von dem Dröhnen und Summen der Krähm
.' ind Maschinen erfüllt gewesen war . Die Bergungsarbeiten
wurden eingestellt, da sie mehr Geld verschlangen, als ari¬
dem Schiffsmaterial je herauszuholen gewesen wäre . Seit¬
dem haben die stählernen Schiffsriesen Ruhe , deren Namen
aufs engste verknüpft sind init den glänzenden Siegen von
den Falklands -Inseln , von Coronet und vom Skagerrak.
Fünfzehn Jahre sind seitdem vergangen , die Zeiten haben
sich aber gewandelt , man hat auch in bezug auf die Marine
deutschen Fleiß und deutschen Erfindergeist nicht aus der
Welt verbannen können. Unsere Reichsmarine ist wieder
ein wenn auch kleiner , aber doch angesehener Machtfaktor,
in dem der Geist von Scapa Flow weiterlebt .

Vom SAN und von der Slnngednng der
deutschen Revolution

DNB . Berlin , 19. Juni . Unter dieser Uebcrschrift veröffent¬
licht Reichsleiter Alfred Rosenberg im „Völkischen Beobachter"
einen Artikel , in dem es u . a . heißt : Der Sinn einer Revo¬
lution liegt geschlossen im Wesen der Führer oder des Führers ,
der sie geleitet hat und nach dem Siege weiter formt . Des¬
halb kann das eigentliche Wesen einer ganz großen Umwäl¬
zung nur von denen wirklich erfüllt werden , die im Kampf um
den Sinn einer Bewegung groß geworden sind . Es ist jeden¬
falls ein grundlegender Irrtum , anzunehmen , daß etwa die
sogenannten rechtsstehenden Kreise an sich das gleiche gewollt
hätten wie die Nationalsozialisten , nur daß sie mit einer an¬
deren taktischen Haltung vorgegangen seien. Diese sogenannte
taktische Haltung ist nämlich schon ein Lharakterzeugnis ; denn
vor die Station als Unbekannter hinzutreten und eine voll¬
kommene Aenderung des politischen und weltanschaulichen
Lebens fordern , kann nur einer mir Charalterkraft und einem
unerschütterlichen Glauben . Dagegen wird ein Politiker der
gerade zu Ende gegangenen Epoche den Weg eines verstiegenen
Paktierens im kleinen Kreise vorziehen , wird also außerstande
sein , jenes große innere Erlebnis einer neuen Zeit wirklich
zu fühlen und demgemäß zu gestalten . Er wird zwar das
Wort „Reaktion " als ein hohles Schlagwort empfinden , aber
nur deshalb es so kennzeichnen, weil dieses Wort schmerzhaft
ist , da es der Wahrheit entspricht .

Wir haben die Revolution unserer Zeit nicht proklamiert
und gemacht, damit eine überlebte Epoche unter konservativer
Revolution die Wiederherstellung der Zustände vor 500 Jah¬
ren verkünden kann . Die französische Rev/lution brach aus ,
weil die Zustände der alten Welt morsch und verrottet waren ,
und daß sie weder große Führer noch große Gedanken hatte ,
war mit ein Kennzeichen dafür , wie zerfallen bereits unter



der Herrschaft späterer mittelalterlicher Formel » das ganze Da¬
sein Europas bereits geworden war . Die demokratische Epoche
war ein formloser Uebergang zwischen zwei typengestaltenden
Mächten : zwischen dem Universalismus des Mittelalters »rü¬
der völkischen Wiedergeburt des 20. Jahrhundertes . Der Sinn
der nationalsozialistischen Bewegung ist also nicht die Herstel¬
lung irgend eines Systems , sei es auch eines Einparteien¬
systems, sondern ist der Sinn eines auf Totalität ausgehenden
Lebenswillens , der mit mächtiger Hand alle Gebiete des Da¬
seins erfaßt und von innen aus neu gestaltet .

Dieses heute vor unseren Augen entstehende Reich ist also
auch nicht zu messen mir konfessionellen Maßstäben des 17 . Jahr¬
hunderts , sondern trägt seine Daseinsberechtigung in sich
selbst . Dieses Reich ist auch nicht eine Grundlage für die eine
oder andere konfessionelle Herrschaft, sondern ist der erste deutsche
Nationalstaat , weil er in sich das geistige, seelische und poli¬
tische Leben birgt und umschließt. Die diesseitigen Werte sind
also nicht inehr religiös verbrämte Ideen , sondern die Werte
des deutschen Menschen bilden eine Einheit , wie der deutsche
Mensch selbst und die deutsche Volkheit im tiefsten Grunde eine
Einheit darstellen .

Diese Einheit zu erleben und vielgestaltig auf allen Gebieten
zu bilden , das bedeutet den tiefsten Sinn der vom National¬
sozialismus getragenen heutigen Epoche . Die Idee der Ge¬
wissensfreiheit erhält deshalb einen anderen Sinn als im
Mittelalter . Dje Geistes- und Willensfreiheit im neuen
Deutschland beruht in der Erkenntnis , daß die größte Persön¬
lichkeit ihren festesten Urgrund in der deutschen Volkheit besitzt ,und daß diese Volkheit wieder im starken Menschen die Krö¬
nung seines Selbst anerkennt . Diese Betrachtung wird jene
Auslese zeitigen , die wir vom nationalsozialistischen Staat er¬
warten . Nach und nach wird jede wahre Leistung und jedes
große Wesen sich durchsetzen .

War das Bekenntnis zum Nationalsozialismus bis 1923 ein
Opfer , so hat ein Bekenntnis zur NSDAP , seir 1922 vielfach
als ein Vorteil gegolten . Hier wird die neue Staats - und
Volkserziehung eingreisen und jeden Nationalsozialisten durch
Arbeit und Prüfung im Dienste von Volk und Staat zwingen ,entweder ein hochwertiges Glied der Gesamtheit zu sein oder
aber zurückzptreten. Deshalb ist die nationalsozialistische Re¬
volution von dynamischer Kraft geladen und wird diese Kraft
niemals aufgeben . Jede Ruhe ist aber immer nur eine Kräfte -
jammlung für die Gestaltenformung .

Begrüßung des Kreuzers „ Karlsruhe "
Kiel , 18. Juni . Montag mittag begrüßte der in Kiel einge¬

troffene Reichswehrminister , Generaloberst von Blomberg ,in Begleitung des Chefs der Marineleitung , Dr . h . c Raeder ,die Besatzung des am Samstag von einer mehrmonatigen Welt¬
reise henngekchrten Kreuzeis „Karlsruhe ".

Die „Karlsruhe "
, einer der stolzzesten Namen der Tradition ,

trug zum ersten Mal als Heckwappen das Hakenkreuz, das Zei¬
chen der nationalsozialistischen Erhebung . Reichswehrminister
von Blomberg hielt vor angelrerener Mannschaft eine Rede
und lagte u . a . : Sie , haben auf Ihrer Fahrt um den Erdball
nach dem Mittelmeer , Britisch- Jndien . Nlederländisch - Jndien
und die Bereinigten Staaten gesehen Sie haben während dieser
dreivierteljährigen Abwesenheit ans seemännischem und fach¬
männischem Gebier Ihr Können und Ihr Wissen bereichert und
damit zu den allgemeinen Erfahrungen der Marine beigetra¬
gen . Dann aber — und das ist nun ebenso wichtig, hat der
Kreuzer im Auslande für unser Vaterland , für das neue deut¬
sche Dritte Reich — geworben , da nahm er für sich und seine
Besatzung die Verpflichtung mit draußen im Auslände , im oft
feindlichen Auslande , zu werben für unier deutsches Reich .
Diese Verpflichtung ist von Ihrem hervorragenden Komman¬
danten und von Ihnen , der Besatzung, voll erfüllt worden . Ich
Lin beauftragt . Ihnen den besonderen Dank des Reichspräsi¬
denten , des Reichskanzlers und der gesamten Reichsregierung
auszusprechen. Er wies sodann aus die m neuer Fassung her¬
ausgegebenen Dienstvorschriften über die „Pflichten des deut¬
schen Soldaten " hin . die jeder Mann auswendig wißen müßte.
Daraufhin intonierte die Bordkapelle das Deutschland- und das
Horst Wessel -Lied.

Riesiger WoMalid
KOS Morgen Nadelholz in Flammen .

DNB . Blankenburg (Harz) , 18. Juni . Ein riesiger Wald¬
brand wütet im Forstamtsbezirk Heimburg in der Nähe des
Forsthauses Eggeröder -Vrunnen . 600 Morgen Nadelholz stehen
in Hellen Flammen . Der Wind jagt das Feuer mit großer Ge¬
schwindigkeit durch das Tannendickicht. Auch der Fichtenhoch¬
wald hat bereits Feuer gefangen . Unter der ungeheuren Hitze
und Trinkwassermangel haben die eingesetzten Löschmannschaf¬
ten sehr zu leiden . Die Dorfbewohner , Feuerwehren , SA .-
Mannschaftcn aus der ganzen Umgebung sind bereits eingesetzt
und arbeiten fieberhaft an der Einkreisung des Brandherdes .
Die Technische Nothilfe , Arbeitsdienst und Forstschulen der Um¬
gebung werden auf Lastwagen an die Brandstelle gebracht.
Man ist dabei , rings um den Riesenbrandherd , dessen Ausdeh¬
nung noch nicht zu schätzen ist, den Wald in etwa 10 Meter
Breite niederzulegen . Wo das Feuer durch die Tannen jagt ,
ist der Wäldboden schwarz und glühend heiß . Ein furchtbares
Bild der Vernichtung bietet sich den Blicken. Auf Hunderten
von Kraftfahrzeugen wurden Tausende von Menschen herange¬
bracht, die eifrig arbeiten , um eine weitere Ausdehnung des
Feuers zu verhindern . Die Entstehungsursache des Brandes ist
noch nicht festgestellt.

»

SrsMer ls einem Sampfssgetrerk
DNB . Liegnitz, 18 . Juni . In der fünften Nachmittagsstunde

brach in dem großen Dampfsäge - und Hobelwerk der Holzgroß¬
handlung Oswald Hartmann ein Großfeuer aus , dem das ge¬
samte Maschinenhaus mit den Maschinen , Lagerschuppen und
große Holzvorräte zum Opfer fielen . Bei den Löscharbeiten
wurden 2 Personen schwer und 22 leicht verletzt . In hervor¬
ragender Weise beteiligten sich an den Löscharbeiten Hitler¬
jugend und 100 Mann Arbeitsdienst . Durch das Einsetzen der
Liegnitzer Löschzüge sowie die tatkräftige Mithilfe der HI .
und des Arbeitsdienstes gelang es, eine weitere Ausdehnung
des Brandes zu verhüten . Die Ursache des Feuers ist darin
zu suchen , daß aus der Vorfenerung eine Stichflamme heraus¬
schlug , die Sägespäne zur Entzündung brachte.

KruMeinlegmig der Koblenzer ThinOiitie
Rust und Baldur von Schirach spreche«

Koblenz. 18. Juni . Koblenz stand am Samstag und Sonntag
im Zeichen des großen Appells der HI . der Westmark, der ver¬
bunden war mit der feierlichen Grundsteinlegung der Gau¬
thingstätte vor dem Schloß in Koblenz Am Samstag trafen in
der in herrlichstem Festschmuck prangenden Stadt mehr als
30 Sonderzüge mir Hitlcrjungen und Jungvolk ein . darunter
8 Sonberzüge mit etwa 8000 Hitlerjungen von der Saar . Am
Abend marschierten 20 000 Hitlerjungen sowie zahlreiche Ab¬
teilungen der SA . . SS . PO . , des BüM . usw . zu der eindrucks¬
vollen Feier der Erunofteinlegung der Gauthingstätte vor dem
Schloßgebäude auf. Der Sonntag war dem großen Gebiets -
oufmarsch der HI . Vorbehalten, bei dem Reichsjugendführei
Baldur v : Schi rach und Reichsminister Rust Ansprachen
hielten . Die Reden klangen aus in begeisterte Heilrufe auf den
Führer . Zum Schluß erfolgte der Vorbeimarsch der 50 000 Hitler¬
jungen .

Noch keim EiniM« bet oea -evtlO-schweizerischM
TmmfekvMiwdiungeil

Berlin , 18 . Juni . Die Meldungen aus der Schweiz, wonacl
die Transferverhandlungen zwischen Deutschland und de:
Schweiz zu einer Einigung geführt haben , sind unzutreffend .

von Mbeiktrov bet Vouviergue
DNB . Paris , 18 . Juni . Nach einer halbamtlichen Verlaut¬

barung ist der deutsche Beauftragte für Abrüstungsfragen , von
Ribbentrop , der am Samstag init Außenminister Varthou zu¬
sammengekommen war , Montag nachmittag um 18>- Uhr von
Ministerpräsident Doumergue empfangen worden .

KIMs kömpll um
Sie goiaene §mielle

Roman von Hedda Lindner .
Oop ^riZllt dz- Carl Ourwkvr Vorlriß , Dorlin IV 62

31) (Nachdruck verboten )
Und dennoch war alles anders geworden . Was , das

wußte Stephan selbst nicht zu sagen , aber diese dumpfe Un¬
ruhe und Unzufriedenheit , die jetzt auf ihm lastete, die
hatte er früher nicht gekannt . Wie er auch früher nie er¬
fahren halte , was ein verständnisvoller , sein empfindender
Mensch als Kamerad bedeuten konnte, auch wenn man in
diesem Menschen die Frau nicht sah . Denn bisher war er
sehr allein gewesen , und sein Verhältnis zu Lilian hatte
dieses Einsamkeilsgefühl nicht gelöst , hatte ihn im Gegen¬
teil in schwere Konflikte gestürzt. Es wechselten Stunden
leidenschaftlichen Glückes in der kleinen Wohnung im Bay¬
rischen Viertel mit so tiefer Niedergeschlagenheir im Jsern¬
hof, die immer mit dem Entschluß endeten , eine würdige
Lösung zu finden . Kain er aber wieder nach Berlin , bis
an die Zähne mit Standfestigkeit bewaffnet , schon nach
einer halben Stunde erlagen seine ausgehungerten Sinne
dem Reiz dieser Frau , und alles blieb beim alten .

Er hatte die Freundschaft anderer Frauen gesucht — um¬
sonst . Die Frauen , die stark genug gewesen wären , einen
Mann von einer unseligen Leidenschaft zu heilen , die
waren selten zu finden , und die andern — nicht für einen
Tag , nicht für eine Stunde vermochte sie ihn von Lilian
abzulenken. So hatten die Dinge gelegen, als Eladys Mac
Catrick Frau von Thüngern wurde , doch dann war ganz
langsam , ganz unmerklich etwas Neues hinzugekommen.
Wenn Stephan von Berlin zurückkam, dann stand er meist
noch lange unter dem Eindruck seines Zusammenseins init
Lilian , bis schließlich der Alltag auf dem Jsernhof mit
seinen Pflichten ihn in Anspruch nahm und mit dem Ver¬
blassen dieses Eindrucks der innere Kampf wieder begann .
Aber in der letzten Zeit war es geschehen , daß seine Ge¬
danken sich schon früh von ihr lösten, daß Berlin vor seinem
geistigen Auge verschwand , noch während er seinen Wagen
über die Landstraße lenkte. Und dafür tauchte der Jsern¬
hof auf mit seinem alten Herrenhaus , dem Park mit den

hohen Bäumen in der flammenden Pracht ihres Herbst¬
laubes , der behaglichen Plauderecke am Kgmin und —
Gladys Die eine so hübsche und natürliche Art hatte , über
die Dinge zu berichten und einem Humor , der auch weniger
guten Nachrichten das Unerfreuliche nahm . Und aus dem
Darandenken war allmählich ein leises Freuen geworden ,ein Freuen auf die Heimkehr, ein Freuen auch auf die
Frau , für die er eine wachsende ehrliche Freundschaft em¬
pfand . Nur Freundschaft allerdings , und wenn Lilian ihn
rief — diese Freundschaft konnte ihn nicht zurückhalten.

Der alte Klapprodt hatte ihn respektvoll freudig be¬
grüßt , der Rentmeister , Vogus , der Oberförster und der
Inspektor hatten nacheinander berichtet, und es hatte sich
ausnahmsweise mal nichts Unangenehmes ereignet . Von
der plötzlichen Abreise der Baronin hatte selbstverständlich
kein,Mensch gesprochen , der „ Zwischenfall" schien schon ver¬
gessen, man konnte also wirklich zufrieden sein , daß sich
alles so glatt und reibungslos gelöst hatte . Man konnte
sich gar nicht oft genug wiederholen , wie zufrieden man
sein mußte . . . und es war geradezu lächerlich , daß man
dieser dummen , bohrenden , ungemütlichen Empfindung
nicht Herr wurde . Aber eigentlich, wenn er es recht über¬
legte — es war doch nicht recht von Eladys , ihn so mit
einem Male hier allein zu lassen . Stephan fühlte sich plötz¬
lich gekränkt, er ertappte sich dabei , daß er init „Widu "
halblaute Gespräche führte , als er die Waldwege entlang i
trabte , die er so oft mit Eladys geritten war . „Doch nicht
hübsch von ihr , so einfach wegzufahren , schönen Gruß urrd
damit Hallo"

, jagte er vorwurfsvoll halb zu sich , halb zu
den gespitzten Pferdeohren , doch da kam wie ein kleiner,
scharfer Stich das Besinnen . Was war diese Frau ihm
schuldig ? Hatte er sich je bemüht , ihr den Jsernhof heimisch
zu machen , der Fremden , die von weither kam und keinen
Menschen hatte , der ihr nahestand , außer einer indianischen
Dienerin . Nein , gestand er sich ehrlich , sie war ihm nichts
schuldig , nichts. Sie hatte sich ihn» angepaßt , sich mit einer
Geduld in das ungewohnte Leben eingefügt , die fast —
das dachte er heute zum ersten Male — etwas Rührendes
hatte .

Und nun war sie fort , und er mußte froh sein, daß sie
fort war , und es lag auch sicher nur an dem unfreund¬
lichen Wetter , daß er sich so bedrückt fühlte . Mißmutig ritt
er heim.

AeudmmsM der SedtsenderordnuMN
DNB . Berlin . 18. Juni . Im Deutschen Reichsanzeigcr vom

Samstag , 16. Juni 1934 ist eine neunte Durchführungsverord¬
nung zur Devisenverordnung und eine fünfte Verordnung zur
Aenderung der Devisenrichtlinien veröffentlicht worden .

Beide Verordnungen enthalten vorwiegend Bestimmungen
mebr technischen Charakters . So wird die schon bisher geübte
Kontrolle von Wertpapier - Anlieferungen auf die deutschen
Emittenten von Aktien und Schuldverschreibungen ausgedehnt .
Der Handel im Jnlande mit den von der Konverstonskasse für
deutsche Auslandsschulden für das kommende Transserjahr aus¬
zugebenden Fnndierungsbonds wird ausgeschlossen und gleich¬
zeitig jede Verfügung über die dem Moratorium unterliegen¬
den Forderungen von einer Genehmigung der Devisenstelle ab¬
hängig gemacht. Schließlich wird , um einem in der letzten Zeit
verstärkt in die Erscheinung getretenen Rückfluß von deutschen
Scheidemünzen aus dem Auslande zu begegnen , die Gutschrift
des Wertes solcher cingesandter Scheidemünzen auf Sperrkonto
angeordnet . Die bisher zulässige Mitnahme von Scheidemün¬
zen bis zum Betrage von 50 RM . im Reiseverkehr soll dadurch
nicht beeinträchtigt werden .

Gömbös
empfangt deutsche Pressevertreter

Budapest , 18. Juni . Die auf Einladung des Ungarischen Na»
tionalverbandes auf einer Ungarnsahrl in Budapest weilenden
20 Mitglieder des Reichsverbandes der Deutschen Presse wur¬
den vom Ministerpräsidenten Gömbös in Audienz empfangen .
Der Führer des Reichsoerbandes der Deutschen Presse. Grup¬
penführer Weiß , brachte zum Ausdruck, die Vertreter der deut¬
schen Presse seien nach Ungarn gekommen, um dieses schöne
Land und das befreundete tapsere ungarische Volk kennen zu
lernen . Ministerpräsident Gömbös erwiderte , er sei sich be¬
wußt . daß dreier Reise der deutschen Schriftleiter eine große
Bedeutung zukomme , da es sich um die Spitzenvertreter der
Presse des nationalsozialistischen neuen Deutschland handle , die
die Aufgabe hätten , die öffentliche Meinung Deutschlands zu

> formen . Die Zusammenkunft der beiden Slaalssübrer Hitler und
' Mussolini bedeutete eine Wendung in der gesamten Weltpolitik .' An dieser Wendung seien nicht nur die Staaten der beiden
! Fübrer , sondern auch er selbst bzw . Ungarn auf das weitge¬

hendste interessiert . Da Ungarn ein gutes Verhältnis zu Deutsch -
' land wünsche , bitte er die anwesenden Vertreter der deutschen

Presse, Freunde Ungarns zu werden.

Tkauerfeier sör den ermordeten polnische« Ianenminiftei
Warschau» 18. Juni Am Montag fand in der Heilig - Kreuz-

' Kirche ein Pontifikal -Requiem für den ermordeten polnischen
Minister Pieracki statt , das Kardinal Erzbischof Kakowski zele¬
brierte . Der offene Sarg war vor dem Hochaltar aufgebahrt .
An dem Gottesdienst nahmen neben den Familienmitgliedern
des Verstorbenen Mitglieder der Regierung , der Diplomatie
und zahlreiche Abordnungen von Organisationen teil . Dann
setzte sich der gewaltige Trauerzug zum Hauptbahnhof in Bewe¬
gung . Hinter dem Sarg gingen die Familie , der Staatspräsi¬
dent , die Regierung , Diplomaten us -i . Marschall Pilsudski lief
sich durch den ältesten General vertreten . Als der Trauerzuo
auf dem Hauptbahnhof angelangt war , hielt der Ministerprä¬
sident eine Ansprache. Der Grundgedanke , so sagte er , den dei
Verstorbene in seiner Eigenschaft als Innenminister stets erfüll »

! habe , sei besonders der gewesen, einen Gleichklang herzustellen
! zwischen autoritärer Regierungsform und den Rechten und

Freiheiten des Staatsbürgers , sowie zwischen dem polnischen
Volk und den übrigen nicht polnischen Nationalitäten im polni¬
schen Staat . Die Regierung werde vor keinen Maßnahmen zu¬
rückschrecken , um das blutige Verbrechen zu sühnen. Dann verab -

i schredete sich der Ministerpräsident mit warmen Worten von dem
§ Verstorbenen als seinem treuesten Freund . Das Begräbnis kiu -
! vet am Dienstag in Neu-Sandez statt .

„Graf Ze-peltn" vsr der Heimke-r
Hamburg , 18. Juni „Graf Zeppelin " hat aus seiner Rückfahrt

von Südamerika am Montag vormittag die Südwest -Marokka¬
nische Küste erreicht. Er wird am Dienstag in Friedrichshafen
eintreffen .

Auf seinem Schreibtisch lag die Post , obenauf ein Brief
mit französischer Marke . Er zuckte zusammen, jetzt also
kam die Entscheidung. Zögernd nahm er den Brief in die
Hand und setzte sich mit einer schwerfälligen, ungelenken
Bewegung . „Hotel St . Jacques , Lhamps , Elysees , Paris "
stand auf dem Umschlag . Gräßlich, wie deprimierend die¬
ses graue Novemderwetter war . Er las . Gladys schrieb
nur kurz , daß sie gut angekommen wäre und in obenstehen¬
dem Hotel Wohnung genommen hätte . Sie käme aber
gleich mit einer Bitte : bei der raschen Abreise wären die
Reitsachen vergessen worden, Stephan wüßte ja selbst , wie
schlecht man sich an neue Reitstiefel und Breches gewöhne ,
er möchte doch freundlicherweise veranlassen , daß alles
nachgeschickt würde . Dann kamen noch einige Fragen nach
den Pferden und ein herzlicher Gruß an den ganzen
Jsernhof — sonst nichts.

Stephan las das kurze Schreiben zweimal hinterein¬
ander , dann legte er es vorsichtig auf den Schreibtisch, stützte
beide Arme auf und dachte nach . Von Scheidung kein
Wort , allerdings auch nicht von Rückkehr ; aber sie war ja
gerade erst abgereist. Wie nett sie nach den Pferden fragte »
sie hatte den Jsernhof doch nicht vergessen , dort in Paris ,
es war nur korrekt , ihr sofort zu antworten . Eilig rückte
er einen Bogen zurecht und begann zu schreiben .

Uebrigens — das Novemberwetter war gar nicht so
trübe , es hatte sich in der letzten Halden Stunde entschieden
aufgehellt .

Um aus einer „Hinterwälderin " eine elegante Frau zu
werden , dazu bedarf es eines eingehenden und gewissen¬
haften Studiuins . Eladys studiert diese uralte und ihr so
neue Kunst mit demselben Ernst und Eifer , mit dem junge
Studenten der Medizin oder Rechte ihrem Ziel nachgehen.
Ihr Streben hat erstaunlichen Erfolg , denn es wird unter¬
stützt nicht nur von dem festen Willen , sich auch als Frau
ihren Mann zu erkämpfe« , sondern ebenso durch die na¬
türlichen Anlagen , die von der Natur jedem weiblichen
Wesen mitgegeben sind . Maud sieht staunend , wie Eladys
sich nicht nur äußerlich, nein , auch im Wesen wandelt . Das
Herbe , Unweibliche macht immer mehr einem fraulichen
Charme Platz , der nicht frei von Koketterie ist und der
neuen Gladys entzückend steht .

(Fortsetzung folgt.)
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Sie MOge i« SMreich
Heimwehrau - schreitungen im Inn -Viertel

Ein Nationalsozialist erstochen
München . 18 . Juni Der österreichische Pressedienst meldet : Zn

Brounnu am Znn fand Tonntag . den 17. ^>mn , eine Kund¬
gebung der „Vaterländischen Front " statt . Auf der Heimfahrt
der teilnehmenden Heimwehrleute kam cs in Neumarkt zu
schweren Ausschreitungen der Heimwehrleute gegen National¬
sozialisten . Zn der Station Neumarkt - Kallheim standen , als der
Zug einsuhr . einize Nationalsozialisten , die das Turneraüzeichen
trugen . Die Heimwehrleute forderten ohne irgendeine Veran¬
lassung die Nationalsozialisten au ' , die Abzeichen abzulege, ' .^

wo¬
bei sie wüste Drohungen ausstießen . Der SA . -Mann Sepv
Koestlinger weigerie sich der Ausforderungen nachzukommen und
wurde daraufhin durch Bajonettstiche in den Bauch so schwer
verlegt , daß er zwei Stunde » darnach seinen Verletzungen erlag
Andere Volksgenossen konnten sich nur durch Flucht dem Wüten
der Heimwehrleute entziehen .

Auch in Kärnten Ausschreitungen — 7 Schwerverletzte
München . 18 . Zuni . Der österreichische Pressedienst meldet :

Am Sonntag fand in Emünd in Kärnten ein Treffen der Christ¬
lich-Sozialen Partei statt , zu dem aus ganz Kärnten etwa 2009
Teilnehmer erschienen waren . Aus der Stadt selbst und aus
der Umgebung der Stadt nahmen an der Kundgebung keine
Personen teil . Aus der Heimfahrt der Teilnehmer der Kund¬
gebung drangen in Paternion im Drautale Ostmärkijche Strum -
schärler in ein Gasthaus ein . in dem Nationalsozialisten sahen
und gingen unter wüstem Schimpfen m ' t Waffengewalt gegen
die Nationalsozialisten vor . ohne daß eine Veranlassung hierzu
bestand . Ein Nationalsozialist wurde durch sieben Bajonettstiche
verletzt . Einem anderen Nationalsozialisten wurde der Bollbart
samt der Haut vom Gesicht gerissen . Die Nationalsozialisten
hatten nicht weniger als sieben Schwerverletzte zu beklagen .

Freilassung von Sozialisten in Wien
Wien , 18 . Zuni . Wiederum sind zahlreiche Sozialisten und

Schutzbündler , deren Verhcstung im Zusammenhang mit der
Fedruorrevolte erfolgte , aus den Gefängnissen entlassen worden ,
so dah sich die Zahl der in Wien scstgehaltencn Marxisten , die
Anfang März 2999 erreichte , aus 199 verringert hat . Auf Grünt
einer Weisung des Justizministeriums stellte die Staatsanwalt¬
schaft weitere Entlasfungsanträge . Zn den Prozessen gegen di«
Aufrührer , die auch die Gerichte in Obcrösterreich und der Steier¬
mark mit größter Beschleunigung rühren , werden zumeist Kerker -
strafe » von vier bis acht Monaten gefällt . Aus diese Weise ge¬
lang : das Bestrebe » zum Durchbruch , eine Versöhnungspoliti !
zegenüder der Arbeiterschaft einzuschlagen , die besonders von
Lizebürgcrmeister von Wien , dem Schriftsteller Winter , emp
Ph '. en wird , um nachträglich aus der Linken ein Gegengewicht
zegen die Nationalioz ' al ' sten zu schaffen Ob ' dieses Experimew

-wn Erfolg begleitet ist läßt sich nicht beurteilen , da in de ,
Kreiien der Exekutive und Heimwehren in letzter Zeit eine ge
visse Verstimmung über das milde Vorgehen zu beobachten ist

Die imlokiliette srariziULe Nebersktzimg
von „ Mein Kampf " vom Pariser Handelsgericht verboten

Paris . 18 . Zuni . Das Pariser Handelsgericht hat am Montag
das Urteil im Prozeß des Eher -Berlages gegen den französischen
Verleger der nicht autorisierten lleberfetzung des Buches „Mein
Kampf " gefällt . Der Druck und Verkauf der französischen lleber -
sctzung wurde verboten und die Vernichtung der beschlagnahmten
Exemplare angeordnet . Zeder Fall von Zuwiderhandlung wird
mit 199 Franken Geldstrafe geahndet . Dem Kläger wird
moralische Genugtuung in Form des symbolischen Ein - Frank -
Echadenersatzes zugebilligt .

MMmengewthrseuer
ans eine faschistische Kundgebung ans Kuba

Ncwqork , 18. Zuni . Wie aus Havanna gemeldet wird , haben
Kommunisten eenen Fenrrübersall aus die faschistische AVC -
Organisation verübt , bei Dem . wie bisher festgestellt würbe .
13 Personen getötet und KV verwundet worden sind. Etwa 15 999
Mitglieder der ABC -Organisation veranstalteten eine Kund¬
gebung . Plötzlich kam aus einer Seitenstraße ein mit mehreren
Personen besetzter Kraftwagen und eröfsnete auf die vorbei -
zechende Kolonne Maschinengemehrseuer . Die Teilnehmer der
Kundgebung erwiderten das Feuer und nahmen die Verfolgung
auf . Dre - Insassen des Kraftwagens wurden getötet , der vierte
erlitt schwere Brandwunden .

Todesfall bet -er Himalaja -Mediiion
München , 18 Juni . Die deutsche Himalaja - Expedition ist nach

hoffnungsvollem Anfang von einem schweren Schlag getroffen
worden . Wie das Münchener „Abendblatt " meldet , ist Reichs¬
bahnrat A . Drexel am 8 . Juni beim Angriff auf den Parbat
im Lager 2 (5199 Meter ) an einer akuten Lungenentzündung
gestorben . Drexel war eineinhalb Tage krank .

Lituleseu gegen Reorfionismus
Bukarest , 18. Juni . Außenminister Titulescu hielt am Sonn¬

tag bei einem Essen zu Ehren der Pressekonferenz der Kleinen
Entente eine Ansprache , die auch offenkundig programmatischen
Charakter für die politischen Besprechungen der Jahreskonfsrenzder Kleinen Entente hat - Als Hauptpunkte erwähnte er den
Revisionismus und die Protokolle von Rom . Die Sprache des
rumänischen Außenministers war besonders energisch und sehrheftig , vor allem dort , wo er sich gegen den „von Ungarn ge¬meinsam mit Italien betriebenen Revisionismus " wandte .
Diese Stelle seiner Rede schloß er mit den Worten : „Wir wol¬len lieber den Krieg , als einen erniedrigenden Frieden ". Wasdie

.Einladung an die Kleine Entente zur Teilnahme an den
Protokollen von Rom anbelange , so sagte der Minister , daßniemals genau angegeben worden sei, in welcher Weise diese
Teilnahme erfolgen solle , weswegen auch die Staaten der Klei¬
nen Entente sich bisher zurückgehalten Hütten .

Am Montag begannen die Besprechungen der politischen Kon¬
ferenz der Kleinen Entente . Außer den in der Ansprache Titu -
lescus erwähnten Punkten werden zweifellos auch die Abrü -
stnngsfrage und die Frage der Normalisierung der Beziehungen
zu Sowjetrußland die Hauptpunkte der Besprechungen bilden

Lest Sure KetU»atzert««s
das »Nurlachev Lasediatt "

Zum 59. Todestag Ludwig Richters
Ludwig Richter , der große Maler und Zeichner , der am 19 .Juni 1884 die Augen für immer schloß. Dieser Künstler hatin seinem Werk sein deutsches Wesen offenbart , wie kaum ein

anderer außer ihm . Was immer er geschaffen hat , alles trägtden Stempel deutschen Volkstums . Unsere Zeit , die sich wie¬
der aus die Quellen der Volkskraft besinnt , weiß diesem Künst¬ler , der sich in seinem Werk stets zu Volk und Vaterland be¬kannt hat , die rechte Würdigung angedeihen zu lassen .

Schweres SvrengungM im Eifaß
4 Tote , 6 Verletzte .

DNB . Siraßburg , 18. Juni . Bei den Tunnelarüeiten Mar -
kirch- St . Die ereignete sich am Samstag ein schweres Unglück .Zur Sprengung des Tunnels waren mehrere Minen gelegtworden . Nach der Explosion begaben sich die Arbeiter wieder
zur Arbeitsstätte . Plötzlich erfolgte eine neue heftige De¬tonation . Die 19 Arbeiter , die sich im Augenblick der Ex¬plosion an dieser Stelle befanden , wurden von den Erdmassen
verschüttet . Erst nach stundenlanger Arbeit gelang es , dieArbeiter auszugraben . Vier von ihnen waren tot , die anderen
sechs waren mehr oder minder schwer verletzt .

Furchtbare CkMonskalasilSLhs tm Staate Neirchor!
29 Tote , SO Verletzte .

DNV . Ncwyork , 18 . Juni . In Jamestown im Staate Ncw -
york hat sich ein furchtbares Explosionsunglück ereignet , durchdas nach den bisherigen Meldungen dis LO Personen getötetund etwa SO verletzt worden sind . Mehrere hundert Personenwaren zusammengeströmt , um bei einem Brande den Lösch¬arbeiten der Feuerwehr zuzusehen . Plötzlich explodierten drei
je etwa 90 900 Liter fassende Gasolintanks , die sich in unmittel¬barer Nähe der Brandstelle befanden . Die Wirkung war furcht¬bar . Zahlreiche Personen wurden buchstäblich in Stücke gerissen ,sodaß eine genaue Feststellung der Zahl der Opfer bisher nochnicht möglich war .

13 Jahre MMr !m Wsldenmas
Kowno , 18. Zuni . Die Litauische Tclegraphen - Ageniur meldet :Am 17 . Zuni hat das Feldgericht gegen Woldemaras verhandeltDer Angeklagte ist für schuldig befunden , gemeinsam mit anderenmittels eines bewaffneten Ausstandes die bestehende litauischeRegierung zu stürzen versucht zu haben . Dafür hat das Feld¬gericht Woldemaras mit 12 Jahre schwerem Kerker bestraft.

Mise Nachrichten aus all« Welt
Drei Todesurteile in Dessau . Das anhaltijche Schwurge¬richt sprach die vier wegen Mordes und Raubes an demGrubendirektor Wiederhold aus Bitterjeld angeklagtenPersonen schuldig. Alber : Lehmann , 23 Jahre alt , FritzGehre , 21 Jahre alt . Theodor Wolf . 18 Jah . e alt , wurdenzum Tode und zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt .
Aerztestreik in Kanada . Wie Associated Preß aus Mon¬treal meldet , sind die französisch- kanadischen Äerzteanwar -ter in zwei großen Krankenhäusern in oen Streik getreten ,weil ein ostjüdischer Arzt eingestellt worden ist.
Wirbelsturm in Louisiana . Ein überaus heftiger Wirbel¬sturm richtete in Mississippi und Louisiana schweren Scha¬den an . Nach den bisherigen Meldungen sind 6 Personengetötet und etwa 100 verletzt worden .
Dorsbrand in Mecklenburg . Durch Aunkensiug eines Mo¬tors entstand am Montag in dem Dorje Hohen - Luckow einBrand , der in kurzer Zeit aus alle in der Windrichtung lie¬genden Gebäude übersprang Bisher stehen 7 Wohnge¬bäude , Stroh - und Fachdachscheunen , Ställe und die Dors -

kirche in Flammen . Zahlreiches Vieh , mehrere Maschinenund die Elektrizilätsstation sind vernichtet .
Brand bei den Heinkel -Werken in Warnemünde . In derNacht vom Sonntag zum Montag brach bei den Heinkel -

Flugzeugwerken in Warnemünde ein Brand aus . Entste -hungsherü war ein Schuppen aus dem Flughasengelände ,in dem einige eben sertiggestellte Sportslugzeuge vom Mu¬ster „Heinkcl - Kadett " zur Ablieserung bcreitslanden . Dieleichte Bauweise der Flugzeuge hat im Zusammenhang mitder herrschenden Hitze und Trockenheit bedauerlicherweisedas Umsichgreifen des Feuers begünstigt . Eine weitereAusdehnung des Feuers aus benachbarte Gebäude konnteverhindert werden .
Kraftwagenungliick bei Würzburg . Ein mit WürzburgerAusflügler » besetzter Omnibus raste ci ': . Sonntag in Ge¬roda infolge Versagens der Bremse gegen eine Scheune undstürzte um . Von den Insassen wurden 9 schwer und 6 leich¬ter verletzt .
Heuschreckenplage in Portugal . Riesige Heuschrecken-schwärme - haben die Gegend von Elvas , etwa 120 Kilome¬ter von Lissabon entfernt , heimgesucht und aus den Län¬dereien und in den Gärten unermeßlichen Schaden angerich¬tet . Die Bauern haben die Regierung um Hilfe gebeten .Man befürchtet , daß die ganze Ernte im Süden des Lan -

'
des zerstört wird , wenn die Trockenheit noch länger an¬dauert .

Hitzewelle über Frankreich . Ueber ganz Frankreich gehtaugenblicklich eine Hitzewelle hinweg . Die starke Trockenheitläßt für die Ernte die schlimmsten Befürchtungen aufkom -men . In mehreren Stadtvierteln von Lille herrscht io gro¬ßer Wassermangel , daß die Bewohner sich das Wasser au -anderen Vierteln holen mußten .

MfrnffM in AWplen
189 Häuser verbrannt , 13 Tote .

DNV . Kairo , 19. Juni . Durch eine Riesenfeuersbrunstwurde das Dorf Maschtul fast völlig zerstört . 180 Häuser fie¬len dem Feuer zum Opfer und 13 Personen kamen ums Leben .Das Feuer fand durch den herrschenden heftigen Sturnr rasche
Verbreitung .

Ktin Besuch -er englisches Flotte in Leungrad
DNB . Reval , 19. Juni . Wie aus Moskau gemeldet wird ,haben sich in Zusammenhang mit dem Besuch englischer Kriegs¬schiffe in der Ostsee Gerüchte verbreitet , daß das englische Ge¬schwader auch Leningrad besuchen werde . Dazu wird vonamtlicher russischer Seite erklärt , daß diese Nachrichten nichtden Tatsachen entsprächen und daß ein Besuch der russischenHäfen nicht in Frage komme .
Auch der angekündigte Besuch eines polnischen Geschwaderssoll aus „technischen Gründen " ausfallen . Jedenfalls ist der

Besuch des polnischen Geschwaders aus unbestimmte Zeit ver¬
schoben worden .

Aus dem GerichLssaal
Reichsminister a . D . Stingl als Angeklagter

Frankfurt a . L>., 18. Juni . Die Große Strafkammer des Land¬
gerichtes eröffnet « die öffentliche Verhandlung im Prozeß gegen
» ehemalige Vorstands - und Aussichtsratsmitgliedcr der Deut¬
schen Kabelwerke in Ketschendorf bei Fürstenwalde Seit dem
15. Mai hat das Gericht unter Ausschluß der Oesfentlichkeit in
Fürstenwalde den sogenannten Petrugskomplex verhandelt . In
der jetzigen Verhandlung in Frankfurt a . O . wird der zweite
Punkt der Anklage erörtert , der Vorwurf nämlich , daß die An¬
geklagten in den Jahren 1931 und 1832 Bilanzfäljchungen und
Bilanzverschleierungen oorgenommen haben sollen , um die ho¬
hen Bezüge des früheren Reichepostminifters Dr . S : i n g l , der
damals dem Aufsichtsrat angehörle , und des Aufsichtsratsmit¬
gliedes B . Hirschmann , in der Bilanz nicht erscheinen zu lassen .

Zu diesem Punkt der Anklage erklärte der Haupkangellagie
Direktor 2r . Bürger , die Bilanzen seien für beide Jahre durch¬
aus richtig . Es seien darin mit 72 400 RM . für 1931 und 71 659
NM . für 1932 die tatsächlichen Bezüge der Vorstands - und Auf -
sichtsratsmitgjieder angegeben worden . Die Beträge , dre Dr .
Stingl und Hirschmann außerdem bezogen , leien ihnen nicht in
ihrer Eigenschaft als Aussichtsraismitglieder zugeflossen , sondern
für besondere Dienste im Interesse der Gesellschaft . Minister a .
D . Stingl habe außer seiner Aussichtsratsstellung noch viele Auf¬
träge für die Deutschen Kabelwerke zu erledigen gehabt , die
nicht im Rahmen seiner Aufsichtsratstätigkeit lagen .

Frankfurt a . Ö.. 18. Juni . In der weiteren Verhandlung ge¬gen Vorstand und Aussichtsratsm : tglieder der Deutschen Kabel¬werke äußerte sich bei seiner Vernehmung der frühere Reichs¬postminister Dr . Stingl zur Anklage . Er hake während sei¬ner Ministertätigkeit nichts mit den Deutschen Kabelwerken zutun gehabt . Erst nach dem Ausscheiden aus dem Kabinett imJahre 1927 habe er auf der Heimsahrt von Berlin nach Mün¬chen im Zuge den ihm schon bekannten Direktor Dr . Bürger ge¬troffen , 0er darüber geklagr babe, > daß bei einem großen bayri¬schen Auftrag , nämlich der Legung von Kabel von Münchennach Garmisch die Konkurrenzfirmen bestrebt seien , die Deut¬schen Kabelwerke vollständig auszuichalten Aus Interesse fürdie Sache habe er , Dr . Stingl , die Bemühungen unterstützt . Erhabe in München im Ministerium mit Änitskollegen die Dingebesprochen und daraufhin sei die Lieferung den Deutschen Ka¬belwerken übertragen worden . Von den Vorstandsmitgliedernsei ihm dann ein Ausichtsratsposten angelragen worden . Er habeihn angenommen und außerdem sei er auf die Vereinbarungeingegangen , daß er die Deutschen Kabelwerke durch seine Ver¬
mittlertätigkeit im Kampfe gegen die konkurrierenden Eroß -
konzerne unterstützen solle . Dafür sei ihm eine Jahresentschädi¬gung von 10 900 RM zugesichert worden . Auf die Frage des
Vorsitzenden , warum seine Bezüge vertraulich behandeli wer¬den sollten , antwortete Dr . Stingl ei habe die Direktoren gebe¬ten , die Sache nicht an die Große Glocke zu hängen , weil schondamals gegen ihn mit den häßlichsten Kampsmethoden ein Kes¬seltreiben seitens der politischen Linken veranstaltet wordensei . Der Staatsanwalt kam darauf zu sprechen , daß ebenso wiedie Angeklagten Bürger , Hirschmann und Pickardl auch Stingljahrelang seine Steuer zu niedrig angegeben habe . Dr . Stinglantwortete : Ich gebe zu , daß ich ein großer Steuersündrr ge¬wesen bin . Ich habe aber bei der letzten Steueramnestie dieSache dadurch wieder gut gemachi , daß ich für die Arbeits¬

spende 56 000 RM . gezeichnet habe . Die übrigen Angeklagtenerklärten , daß sie gleichfalls von der letzten Steueramnestie Ge¬
brauch gemacht haben .

Starke Msleigerlwg tm R-elntal rmd Schwarzwald
bld . Im gesamten Rheintal und im Schwarzwald ist seit

Sonntag in Verbindung mit einer zum Durchbruch gelangtenheißen und trockenen Ostlustströmung , die bis in große atmo¬
sphärische Höhen reicht , ein scharfer Temperaturauftrieb er¬
folgt . Bei ini ganzen badischen Laude und im Gebirge völligwolkenlosen Himmel sind die Temperaturen bei kräftigster
Sonneneinstrahlung zu Tropenhöhe gestiegen . In der Rhein¬niederung und an den Westausiäusern des Schwarzwaldes , so¬wie in den vorgelagerten , offenen Talsohlen wurden am Mon¬
tag nachmittag bis zu 32 Grad Eelsius im Schatten gemessen .Auch die hohen Gebirgslagen brachten es aus 24 bis 26 GradWärme .

Die durch die plötzliche Hitze noch verschärfte Trockenheit be¬
dingt weitere Einschränkungsmaßnahmcn der Wasserentnah¬men aus Bächen zur Wiesenberieselung in verschiedenen Ge¬
birgsgegenden . Der Nachwuchs des Grases ist in einer Reihevon bereits abgeernteten Triften infolge Dürre und Sonnen¬
brandes gehemmt . In zahlreichen Quellgebieten des Schwarz¬waldes steht hingegen das noch nicht gemähte Heugras vor¬
trefflich .

Tagung -er Landschaft Wtvefimatt -er Laien-Musiker
Karlsruhe , 18. Juni . Am Samstag tagte die Hauptversamm¬lung der Landschaft Südwestmark der Laien -Musiker , die vonLandschaftsleiter , Stadt . Musikdirektor Kromer -Freiburg er¬öffnet wurde . Zu Beiräten wurden bestellt Dörle und Moser -Freiburg und Stelz -Emmcndingen . Für Hohenzollern wurdePfister -Vurladingen als Landesleiter ernannt , für NordbadenLorenz - Karlsruhe und für Südbadcn Sütterlin - Lörrach .Am Sonntag vormittag fand vor dem Sraatstheater eine

Kundgebung für die deutsche Volksmusik statt , an der sich etwa49 Musikkapellen beteiligten . Die 899 Musiker brachten fünfMasscnchöre zum Vortrag .



kennst Nu die « aav ?
Der Schicksalsweg des Saargebietes

NSK . Im Januar 1935 fällt das Volk an der Saar die
Entscheidung über die Gestaltung seines künftigen Schick¬
sals . Das Jahr 1931 wird das Jahr der Entscheidung sein ,
in dem das Volk an der Saar den letten Anstrengungen
des französischen Ännektionismus Parole bieten muh . Mil
ihm wird das Jahr der Befreiung eingeleitei , in dem zum
letzten Male der Vorhang über einer fünfzehnjährigen Tra¬
gödie fallen wird .

Das Spiel von Versailles
Als in den Novembertagen des unieligen Jahres 1918

die deutsche Front unter den ieigen Stögen heimtückischer
Lerräter zufammenbrach , die siegreiche deutsche Armee zu-
rückflulete und in Berlin das Minister - Chaos herrsch ! ? . war
es klar , vag Frankreich ieine Stunde gekommen iab , um
seinen Jahrhunderte alten Plan , die Grenze Frankreichs
bis zum Nhein oorzujchieben . zu verwirklichen .

Elsaß - Lothringen war an Frankreich gegeben , nun ging
der Angriff gegen das Land zwischen Saar und Nhein .
Llemenceau war ein fanatischer Verfechter dieser französi¬
schen Anneklionsabsichten während der sogenannten Frie¬
densverhandlungen . „Das Mindeste , was Frankreich bean¬

spruchen muß , ist die Grenze von 1811 "
, erklärte die fran¬

zösische Delegation . Sie stützten sich aus die von Napoleon
wahrend seiner Raubzüge auf kurze Zeit gezogenen Gren -
zen

Der Engländer Lloyd George und der Amerikaner Wil -
,on erhoben Einipruch . Lloyd George erklärte : „ Lassen Sie
uns den von Deutschland im Jahre 1871 namens eines an¬
geblich geschichtlichen Rechtes begangenen Fehler nrch ! er -

, neuern . Lassen Sie uns keine neuen Elsaß - Lothringer schal¬
len !„ Wir wollen nicht auf das Unwahre dieses Ausspruchs
näher eingehen : Lloyd George versuchte jedenfalls damit
seinen Widerstand gegen die weitgehenden - Annektionsab -
fichten Frankreichs zu argumentieren .

Clemenceau gab seine Pläne ans das wirtschaftlich wert¬
volle Land an der Saar nicht verloren . Er schmeichelte und
warb , und als alles nicht zu helfen schien , erfand er die
Lüge von den 150 009 Saar - Franzosen : „ Es gibt in der Ge¬
gend dort 150 000 Menschen , die Franzosen sind Auch diese
Menschen , die im Jahre 1919 Adressen an den Präsidenten
Pomcare geschickt haben , haben für sich Anspruch auf Ge¬
rechtigkeit . Sie wollen die Rechte der Deutschen achten , ich
auch !"

Und die Rechte der Deutschen wurden geachtet — io ge¬
achtet , das; ein Urteil herauskam . das jeder Gerechtigkeit
hohn sprach . Das Land . an der Saar wurde aus fünfzehn
Jahre vom deutschen Mutterland getrennt , unter die Regic -
rungshoheit des Völkerbundes gestellt , die Ausbeutung der
Saargruben den Franzosen überlassen , und die französische
Zollgrenze bis tief in die Westpfalz und Preußen vorgescho¬
ben .

Das Volk , datz von diesem Schanddiktat betroffen wurde ,
schrie auf in jähem Entsetzen und erhob sich zu einer ein¬
zigen gewaltigen Protest - Demonstration An Wilson wurde
ein Bekenntnis der gesamten Bürgerschaft zu Heimat und
Vaterland übermittelt . „Wir bitten den Herrn Präsiden¬
ten und alle , die einen Frieden der Gerechtigkeit und der
Versöhnung herbeiführen wollen , nicht zu dulden , daß wir
von Deutschland losgerisjen werden !"

, lautete der Schluß
dieser erschütternden Bitte . Sie wurde nicht gehört . Lloyd
George ging darüber hinweg und sprach mit feiner Eleganz
zu Frankreich gewendet : „Ich bin überzeugt , daß , wenn nach
einigen Jahren eine Volksabstimmung staltfinden würde ,
die Bevölkerung nicht verlangen würde , zu Deutschland zu -
rückzukehrcn !" Das Spiel war aus .

Dann begann die diktatorische Willkürherrschast des er¬
sten Präsidenten der neu geschaffenen Völkerbundskolonie
an der Saar : die Diktatur des Franzosen Rault . Recht und
Gerechtigkeit an der Saar gehörten hinfort der Vergangen¬
heit an .

Das Lehrbuch der Geschichte
Um das schreiende Unrecht , das dem Volk an der Saar

durch die willkürliche Abschnürung angetan wurde , in feiner
ganzen Tiefe zu begreifen , muß man einen Blick werfen in
die Geschichte dieses jahrtaujendalten . deutschen Kulturlan¬
des .

Seit dem Vertrag von Mersen im Jahre 87V , der das
Reich der Karolinger zwischen Frankreich und Deutschland
teilte , gehörte das Land an der Saar zu Deutschland , wo
es blieb , bis Ludwig der XIV . , die Gottesgeißel der Pfalz ,
feine unerhörten Brand - und Raubzüge zum Rhein begann .
Im Jahre 1673 . mitten im Frieden , brach der französische
Marguis Rochefort in Saarbrücken ein und schleppte den
damaligen Grasen Adolf von Nasjau - Zmeibrücken . weil er
sich weigerte , dem König von Frankreich den Treueid zu
leisten , nach Metz . Lange Zeit wurde Graf Gustav Adolf
von Nassau in Metz gefangen gehalten . Später fiel er .
nachdem — ihm die Rückkehr auf sein Schloß in Zwei¬
brücker, verweigert wurde , bei Straßburg im Kamps gegen
Frankreich . Die Gräfin Eleonore , die Witwe des unglück¬
lichen Grafen , wurde 1680 vor die sogenannte Metzer Reu¬
nionskammer geschleppt , wo sie gezwungen wurde , ihr Land
als ehemaliges Lehen des Bistums Metz von Frankreich als
Lehen zu nehmen . Der Gewalt sich beugend , leistete sie dem
französischen König widerwillig den Treueeid . Aber bereits
im Jahre 1697 im Frieden von Ryswik mußte Ludwig XIV .
den größten Teil seines Landes wieder freigeben .

Das war der erste Teil der französischen Herrschaft an der
Saar , auf die sich die „geschichtlichen Ansprüche " Frankreichs
aus dieses Land stützten .

Gegen Ende des 18 . Jahrhunderts , zur Zeit der franzö¬
sischen Revolution , flutete zum zweiren Male die franzö¬
sische Soldateska wider alles Recht über dieses Land . Es
war in den Jahren 1792 bis 1795 . Trotz aller Intrigen
und Raffinessen kam das Land an t beim zweiten
Pariser Frieden im Jahre 1815 wiederum an Deutschland .

Damals ging von den Saarländern jenes berühmte denk¬
würdige Dokumenten die Mächte , die um den Frieden ver¬
handelten , worin es unter anderem heißt : „Von sämtlichen
Einwohnern der Städte Saarbrücken und St . Johann gehl
uur die eine Stimme aus : Befreiung vom Franzosenjoch
Wiedervereinigung mit dem Deutschen Reich Damit aber
diese Stimme nicht ungehört verhalle und unsere tätigen

Frankreich halle ran . inen , ,nu » mu ver Slanoyar -

tigkeit der saardeutschen Arbeiter gerechnet . Die Da .ninial -

schulen blieben leer oder aber wurden nur mäßig besucht .
Die Erubenverwaltung als der Exponent der iranzösischen
Propaganda an der Saar versuchte mir allen MiUein die

„Franzosenjchulen "
zu iüll n Zuckerbrot — und als das

yichts nützte , klatschte die PeiOche Hunderte . Tausende von
§ aarbergleuten . die M weigerten , ihre Kinder in ö : e frun - >

zösischen Schulen zu schicken , flogen auf die Straße Die Not
in den Bergmannsdörfern wuchs riefengroß an . Aber die
Treue zu Heimat und Vaterland adelte die ärmsten Hätten .
Wo die Aermsten wohnen , ist die Treue am größten .

Trotz aller Anstrengungen , Lockungen und Versprechun¬
gen , trotz aller Schikanen und allen Terrors gelang es der
französischen Grubenverwaltung von 12V VW schulpflichtigen
Saarkindern lediglich 4VVV in die Dominialjchulen zu brin¬
gen . Heute sind es nur einige Hundert : aber der Terror ist
stärker denn je .

Das Recht bricht sich Bahn

Vierzehn Jahre Völkerbundsregierung an der Saar . Die
Bilanz ist eine traurige . Aus einer Winschastshochburg
wurde eine Wirtjchaftsruine . Die deutsche Reichsmark mußte
dem französischen Franken weichen : parteiische Kontingen¬
tierungen haben die saarländische Landwirtschaft erdrückt :
von 75VVV Bergleuten sind 5V Prozent ohne Arbeit , und
die , die noch in Arbeit stehen , erhalten Hungerlöhne : die
Grubenanlagen sind durch den rücksichtslosen Raubbau zum
Teil minderwertig geworden : ganze Dörfer sind durch den
brutalen Abbau der Stiitzungsanlagen in den Schächten
und Stollen dem Untergang geweiht und im Saargebiel
selbst herrscht oft Kohleninangel .

Die Regierungskommisjion sollte eine Treuhänderin des
Saaroolkes sein . Seit Monaten versucht man schon mit'
endlosen Verordnungen , Bestimmungen und Verboten , den
deutschen Gedanken an der Saar — das Heimweh des
Saarvolkes nach Deutschland zu ersticken . Verboten ist
alles , was diesem Volk die Ausdrucksmöglichkeit feiner wah¬
ren Gefühle geben könnte , verboten ist vor allem alles ,
was irgendwie den Eindruck nationalsozialistischer Ideen¬
verbindung erwecken könnte : erlaubt ist dagegen alles ,
was landesverräterische und separatistische Bestrebungen
fördern könnte So geht es schon seit vierzehn Jahren : « bei
in den letzten Monaten in noch verstärktem Maße . Frank¬
reich sieht sein Spiel verloren : nun tobt sich seine Ent¬
täuschung in hemmungslosen Schikanen aus .

Bereits im Jahre 1922 schrieb die dänische Zeitung „Da -
gens Tidning " : „ Man wendet allerlei Kunstgriffe an , un
diese Lostrennung zu fördern , was in direktem Widerspruck
zum Friedensabkommen steht . Man will vorgrcisen unk
das Schicksal des Landes beeinflussen . Es soll nicht selbst
bestimmen dürfen , sondern unter französischen Despotis¬
mus gezwungen werden ."

oe . öe außerstande gesetzt werden , auf dem gewöhnlicher
Wege der Schlauheit und Ränke ihr verräterisches Flüsterr
zu unjerm Verderben gellend zu machen uns uns zum zwei
len Male das unabsehbare Unglück der Abtretung an einc
fremde Nation und eine ewige Trennung vom deutscher
Vaterland herbeizuführen , jo haben sämtliche Einwohnei
dieier Städte sich aus das feierlichste verbunden , auf zedeir
rechtlichen Wege ihre Trennung von Frankreich und ihn
Wiedervereinigung mit Deutschland nachzujuchen und jedei
Intrige ^ gegen den allgemeinen Wunich und das Interesse
dieser Städte auis kräftigste entgegenzuwirken "

Das Saarvolk kehrte zum zweiten Male nach Deutschlank
zurück. Und nun begann der gewaltige wirtschaftliche Auf¬
stieg des Landes . an der Saar .

Noch einmal unter Napoleon III versuchte Frankreich
das Saargebiet zu kassieren . Im preußisch - österreichischen
Krieg glaubte Napoleon , das Saargebiet durch eine Neu¬
tralitäts - Erklärung von Bismarck erpressen zu können . Abel
Bismarck wies dieses unsaubere Verlangen wen von sich
Das Saargebiel blieb deutsch .

Der Mißbrauch der Macht
Mit zäher Verbissenheit kämpfte das Laarvolk seit 191L

um seine deutschen Belange , die unter der Diktatur des
Völkerbundes zugunsten Frankreichs immer mehr zurückge¬
drängt wurden . Nach heißem Bemühen gelang es ihm end¬
lich im März 1922 , daß der sogenannte Landesrat , das Par¬
lament des Saaroolkes mit 30 Sitzen gebildet wurde . Die¬
ses Parlament aber hat dem Saaroolk gar nichts gebracht :
es wurde zum Witz des Völkerbundes , zu einer kläglichen
Karikatur einer sogenannten Volksvertretung . Der Landes¬
rat hat lediglich beratende Stimme . Das Saarvolk prote¬
stierte gegen diese Verhöhnung seiner rechtmäßigen Forde¬
rungen , ohne jedoch auch mit diesen Protesten etwas zu er¬
reichen . Die Negierungslommission entwarf Verordnun¬
gen , legte sie dem Landesrat vor , der Landesrat lehnte pro¬
testierend ab — aber die Verordnungen traten in Kraft
Der Landesrat wurde stets von der Mitarbeit an den Re -
gierungsgefchästen ausgeschlossen Die einzige ' Möglichkeit ,
fein Dasein zu beweisen , besteht darin , daß er protestieren
kann und mit seinen Protesten der Welt kundgibt , daß Vas
Saarvolk treu und fest hinter Deutschland steht und mit
den Verhältnissen im Saargebiet durchaus nicht einverstan¬
den ist.

Aehnlich wie in der Frage des Landesrats ging die herr¬
schende Gewalt im Mißbrauch ihrer Macht in der Angele¬
genheit der Schule vor . Frankreich hat vertragsmäßig das
Recht , als Nebenanlagen auf den Gruben Volksschulen zu
gründen . Frankreich hat xon diesem Recht ausgiebigen Ge¬
brauch gemacht . Und dies mit vollem Bedacht . Dieses Recht ,
französische Schulen zu errichten , sollte Frankreich die Mög¬
lichkeit geben , das gesamte Erziehungswesen an der Saar in
seine Hönde zu vereinigen , um jo die saardeutsche Jugend
im Sinne der französischen liberalistifchen Lebensauffassung
zu erziehen — und vor allen Dingen für die Volksabstim¬
mung 1935 zu gewisinen . Der französische Abgeordnete
Ferry hat bereits 1923 klar ausgesprochen , was Frankreich
mit seinen Dominialjchulen zu erreichen hoffte : „ In 12
Jahren , wenn die Abstimmung stattfindet , werden die Kin¬
der , die jetzt 9 Jahre zählen , das Alter haben , um daran
teilzunehmen . In unseren Schulen ausgebildet , werden sic
sich wahrscheinlich für den Anschluß c>" Frankreich au -- >vr - -

Und der frühere kanadische Saarpräsident Wangh , hat in
wenigen Sätzen bas ausgesprochen , was für >eden Saarlän¬
der Selbstverständlichkeit ist : „Das Saargebiel umfaßt
780 000 Personen , die praktisch alle Deutsche sind . Sie wer¬
den verstehen , daß 730 000 nicht entzückt davon sind , von
vier Ausländern regiert zu werden . Die Bevölkerung wurde
allen politischen Einflusses beraubt . Meiner Meinung nach
ist es ganz gleichgültig , ob die Volksabstimmung 1935 oder
1955 stattfindet . Die Saarbeoölkerung will zu ihrem deut¬
schen Vaterland zurück .

"

Das letzte Jahr
Am 13 Januar 1935 wird die Volksabstimmung statt -

finden Mit uiierhörler Treue und Disziplin hat das Volk
alle TranMle uns B tternisse einer fremden Regierungs -
aewalt ertragen . In einem Jahr kehrt nun dieses Volk IN

das Vaterland » ruck . Landfremde Elemente , bezahlte Ver¬
räter und Separatisten versuchen noch in den letzten Mona¬
ten . dem Volk durch erbärmliche Provokationen die Inva¬
sion fremder Truppenmächte aufzubürden : und Frankreich
versucht krampfhaft , auch noch diesen letzten Trumpf seiner
Schikane auszuspielen . Das Volk an der Saar aber steht in
geschlossener Front , bereit , auch das letzte zu ertragen : aber
unerschütterlich in feinem Willen : Durch Treu « und Diszi¬
plin zurück zum Reich !

Auf zur Volksdeutschen All
Die Sammeltage des VDA am 21. und 22. Juni .

Kaum ist das Echo der großen Volksdeutschen Pfingsttagung
verhallt , da ruft der VDA . schon zu neuer Arbeit und neuer
Tat . Gilt es doch , über Kundgebungen und Worte hinaus
den Volksdeutschen Willen durch Opfer und Leistung zu er¬
härten . In überzeugenden Worten haben die Männer des neuen
Reiches in Mainz uns Trier dargelegt , daß Volksdeutsche Ge¬
sinnung und Volksdeutsche Tat einen unlösbaren Bestandteil
der nationalsozialistischen Weltanschauung bilden , die ja vom
Volkstum als der Grundlage des gesamtdeutschen Lebens
ausgeht .

„Der Nationalsozialismus ist der Hüter des Volksdeutschen
Gewissens im Reich : darum wird kein Nationalsozialist sich
den Anforderungen entziehen , die der BDA . als Mittler und
Treuhänder , insbesondere der Grenzlanddeutschen und der
deutschen Minderheiten im Ausland , an das deutsche Volk stellen
mutz . . . Jeder deutsche Reichsbürger soll sich dessen bewußt
werden , daß er nicht nur Staatsbürger , sondern auch Volks¬
genosse ist, der Verpflichtungen dem gesamten deutschen Volks¬
tum gegenüber aus sich zu nehmen hat ."

Das sind entscheidend wichtige Worte , die der Reichsinnen¬
minister Dr . Frick als Vertreter der Rcichsrcgicrung in
Mainz gesprochen hat . Der Staatsbürgerpflicht entspricht also
eine Volksgenossenpflicht ! An diese Gewissenspflicht des Volks¬
genossen wendet sich der VDA . mit seiner neuen Sammlung .
Soll doch der Ertrag dieser Sammlung dazu dienen , die natio¬
nal - kulturellen Einrichtungen der Deutschen außerhalb der
Reichsgrenzen zu erhalten , vor allem deutsche Schulen , Büche¬
reien und sonstige dem deutschen Bildungswesen dienende Ver¬
bände und Arbeitsmittel . Unendlich viel bringen die Aus¬
ländsdeutschen selbst durch freiwillige Besteuerung für die Er¬
haltung ihrer Volkstumseinrichtungen auf . Die Kräfte und
Mittel , die ihnen bei ihrer gefährdeten und wirtschaftlich zu¬
meist ungünstigen Lage noch fehlen , müssen ihnen von den
Volksgenossen zur Verfügung gestellt werden , die das Glück
haben , in einem deutschen , bewußt national geführten Staate
zu leben und denen deutsche Bildung und Erziehung ein zur
Selbstverständlichkeit gewordener Besitz ist . Kämpfer und
leidenschaftliche Arbeiter ruft als Antwort auf die
bedeutsamen Vertrauenskundgebungen von Mainz und Trier
Dr . Hans Steinacher an die Front .

Es darf in Zukunft keinen Deutschen im Reich mehr geben ,
der sich .seiner Volksdeutschen Opferpflicht entzieht . Jeder
Deutsche wird auch am 21 . und 22 . Juni als Kämpfer und
Arbeiter in die große Volksdeutsche Front sich einreihen , die
über alle Staatsgrenzen hinaus unser Hundert - Millionen - Volk
zusammenschließt .

Sautag der Reichsveretni -ung ehe«. Krtegsgesaagei er
FreU . urg , 18 . Juni . 165 000 Kriegsgefangene sahen das Va¬

terland nicht wieder , sie starben auf fremder Erde , über die
ganze Welt zerstreut , im früheren Feindesland . Ihrem Gedenken
galt die Errichtung eines Ehrenmals auf dem Freiburger
Schloßberg , das am Sonntag anläßlich des 5 . Badischen Gau¬
tages der Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener feier¬
lich enthüllt wurde . Bereits am Samstag abend hatte man sich
in der festlich geschmückten Festhalle zu einem „Deutschen Abend "

getroffen . Das Ehrenmal auf dem Schloßberg , Las auf der Ter¬
rasse des Wasser - Reservoirs an der Westseite des Schloßberges
inmitten mächtiger Kastanienbäume steht , stellt einen schlichte»
Ehrenhof dar . an dessen Hauptwand die Gedenkworte stehen :
165 000 deutsche Kriegsgefangene starben während des Welt¬
krieges in den Gefangenenlagern unserer ehemaligen Gegner .
Oie Weiherede hielt der Bundesführer der Reichsvereinigung
ehemaliger Kriegsgefangener . Freiherr von Le rsne » Pots¬
dam . Der Kriegsgefangene habe keine Waffen gehabt , er habe
nur eines gehabt , seine Haltung . Da draußen haben wir ge¬
lernt was Heimat ist , haben gelernt woher dem Menschen die
.' traft kommt : Aus dem Ewigen der Heimat . Wir Lebenden sind
verpflichtet Gestalter und Träger dieses Opfers der Kameraden
zu werden . Als unser und 165 060 toter kriegsgefangener Kame¬
raden gilt dies Weihebekenntnis : „ Jeder von uns ist geworden
aus Boden und Gestalt der Heimat , jeder gewachsen an Denken
und Fühlen derer , die vor uns waren . Was einer ist , was einer
hat , was einer kann , dankt er Volk und Heimat , nicht eigenem
Willen . Das verpflichtet . Vom Vater zum Sohn und Enkel
jeder ein Glied , schaffend am ewigen Werden der Heimat "

Nach den Worten des Bundesführers spielte der Musikzug da -
Lied vom Eulen Kameraden und die Fahnen vor dem Ehren¬
mal senkten sich zum Gruß an die Toten . — Daraus übergab
Ortsgruppenführer Rosalowfki Oberbürgermeister Dr . Kerb - i
das Ehrenmal in treue Obhut der Stadt Freiburg .

Großfeuer bet Psorzherm
Pforzheim , 18 . Juni . Am Sonntag brach in der Scheune des

Bauern Franz Holzhauer in dem nahe bei Pforzheim gelegenen
Orte Schellbron » Feuer aus , das in kurzer Zeit auch das Wohn¬
haus und das angebaute Anwesen eines anderen Bauern er¬
griff und schließlich noch aus zwei weitere Doppelhäuser mit
angebanten Scheunen Übergriff , sodaß in kurzer Zeit drei Dop -
pelwohnhänser abbrannten . Die Löscharbeiten wurden durch den
herrschenden Wassermangel außerordentlich erschwert . Die Weh¬
ren beschränkten sich daraus , die gefährdeten Gebäude vor dem
drohenden Uebergreifcn des Feuers zu retten . Diesem Umstand
war es auch zu danken , Laß der Brand nicht noch einen größe¬
ren Umfang annahm . Das Vieh konnte in den betroffenen An¬
wesen gerettet werden , während Wohnungseinrichtungen und
landwirtschaftliche Maschinen dem Feu .' r zum Opfer sielen Der
Schaden wird aus 110 000 bis 160 000 NM . geschätzt. Die Erhe¬
bungen über die Entstchungsursache des schweren Schadenfeuers
sind noch im Gange .

Zum Brande in Schellbronn .
bld . Pforzheim , 18 . Juni . Bei dem Brande in Schellbronn

handelt es sich um drei Doppclwohnbäusrr und ein Ein¬
familienhaus . Der Schaden wird auf mindestens 150 000 RM .
geschätzt. Die Pforzheimer Weckerlinie wgr bis s9 Uhr am
Brandplatze .



MSNvii-r und
Ausruf

von Reichsminister Dr . Göbbels für die Kinderlandverschickung.
Unermüdlicher Kampf und harte Opfer haben unsere Bewe¬

gung grast gemacht, und nur die selbstlose Hingabe und heiste
Liebe zu unserem Volk können das deutsche Reich wieder stark
und mächtig machen . Darum must unser Blick auf die kommende
Generation gerichtet sein, auf die Jugend , die unser begon¬
nenes Werk vollenden soll . Nur ein starkes, eisenhartes , junges
Geschlecht kann das Erbe der Frontgeneration antreten .

Die NS .-Dolkswohlfahrt hat sich entschlossen , im Rahmen des
Hilfswerkes „Mutter und Kind " 500 000 Stadtkinder auf das
Land zu schicken . Alle diese Jungen und Mädels , in engen
Groststadtmauern aufgewachsen, sollen sich auf einige Wochen
in Gottes freier Natur kräftigen und erholen .

Deutsche Bauern , stellt die erforderlichen Freistellen zur Ver¬
fügung ! Bringt Eure Opfer und nehmt hervorragenden An¬
teil ! an der Gesundung der deutschen Jugend . Sie wird Euch
das Opfer danken und sich in der Zukunft mit allen Kräften
für das Wohl der Nation einsetzen .

gez . Dr . Göbbels .

Aufruf
von Reichsminister R . Walter Darre für die Kinderlandver¬

schickung.
Das Schicksal des Dritten Reiches liegt in seiner Jugend be¬

gründet . Kein Mittel darf ungenutzt bleiben , um unserer
deutschen Jugend die schweren Aufgaben zu erleichtern , die
ihrer in kommenden Jahren harren . Auch der deutsche Bauer
must hier helfend eingreifen . Das Hilfswerk „Mutter u . Kind "
wendet sich in diesen Tagen an das deutsche Bauerntum . Der
deutsche Bauer soll für einige Wochen bedürftige deutsche Stadt¬
kinder bei sich aufnehmen . Durch die Erfüllung dieser sozialen
Verpflichtung im Dienst an der Volksgemeinschaft wird nicht
nur der Nachwuchs der Nation gckrästigt , sondern vor allen
Dingen auch in die jugendlichen Seelen das Verständnis für
die Lebensart unserer deutschen Bauern gelegt .

Berlin , 15 . Juni 1934 .
gez. R . Walter Darre . Reichsbauernführer und Reichs¬

minister für Ernährung und Landwirtschaft

An das Deutsche Landvolk !
„Die Sorge des nationalsozialistischen Staates gehört mehr

dem Kinde als dem Erwachsenen".
Diese Worte unseres Führers und Volkskanzlers sind der

Lcitspruch für die Kinderlandverschickung im Rahmen des Hilfs -
werkcs „Mutter und Kind "

Viele tausend Stadtkinder bedürftiger Familien wollen wir
zur Erholung aufs Land schicken . Sie sollen sich dort körperlich
erholen . Eie sollen aber auch ihre deutsche Heimat , bäuerliche
Sitten und Gebräuche kennen und verstehen lernen . Stadt und

Land sollen einander näher kommen. Wir wollen der deutschen
Jugend Herz und Augen öffnen für die Verbundenheit von
Stadt und Land !

Deutsche Bauern ! Helft weiter an dem Gelingen dieses
Werkes ! Tausenden deutscher Stadtkinder habt Ihr Euer Haus
geöffnet . Wir danken der deutschen Landbevölkerung für diesen
Beweis national -sozialistischer Opferbercitschaft .

Aber noch tausende von Pftegestellen fehlen uns . Wir rufen
Euch deutsche Bauern wieder auf : Helft uns , das groste Werk
der Kinderlandverschickung durchzuführen ; helft unserer Grost-
stadtjugend ! Ihr dankt damit unserem Führer für seinen
Kampf um Deutschlands Wiederaufstieg !

Berlin , 13 . Juni 1904 .
gez. Erich Hilgcnfcldt , Amtsleitcr des Amtes für

Volkswohlfahrt .

Ganz Deutschland steht im Zeichen des Ausbaus . Für Mil¬
lionen deutscher Arbeiter werden Arbeitsplätze in Betrieb ge¬
setzt . Millionen Familien haben wieder nach Jahren dumpfer
Verzweiflung Hoffnung auf eine bessere Zukunft im Herzen.
Die Träger dieser neuen deutschen Zukunft sind unsere Jungen
und Mädchen. Sie müssen ein starkes und widerstandsfähiges
Geschlecht werden .

Viele tausend Kinder bedürftiger Volksgenossen sollen in die¬
sem Sommer auf dem Lande Erholung finden . Sie sollen hin¬
aus aus den Großstädten und Notstandsgebieten auf das Land
— zum Bauern — zur schöpferichen Natur und gerade beim
deutschen Bauern die lebensstarke Verbundenheit des Blutes
mit der Scholle erleben . Es ist eine Ehrenpflicht des ganzen
deutschen Volkes für die Gesundung und Erholung unserer
Jugend zu sorgen.

Berlin , 15. Juni 1934 .
gez. : Rust , Minister für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung

A-

Schasft und erhaltet eine gesunde Jugend !
Aufruf des Reichsjugendsührers zue Kinderlandverschickung
„Mit der Machtübernahme der national -sozialistischen Bewe¬

gung hat sich unsere groste Jugendfront um einige Millionen
erweitert . Der Führer hat darüber hinaus den Grundsatz der
Selbstführung der Jugend aufgestellt und uns diese zuerkannt .
Damit ist unsere Verantwortung für die Jugend gewaltig ge¬
wachsen .

Als oberstes Gesetz und oberste Richtschnur unserer Arbeit an
der deutschen Lugend gilt für uns der Kampf um die Beseiti¬
gung der Arbeitslosigkeit unter den Jungarbeitern und eine
vorbildliche Gesundheitspflege . Unsere Gesundheitspflege , deren
Grundlage die Reihenuntersuchungen durch HJ .-Aerzte bilden ,
geht von dem Grundsatz aus : In erster Linie wollen wir die
gesunde Jugend gesund erhalten und durch unsere Gesundheits¬
pflege vorbeugende Matznahmen treffen . Wir haben in der
Kinderlandverschickung, die wir mit der NEV . zusammen durch¬
führen , ein Mittel gefunden , durch das nicht nur die erholungs¬
bedürftige Jugend die nötige Ausspannung findet , sondern daßdie Stadtkinder auch die Lebensbedingungen des Bauern , oen
deutschen Heimatboden und echtes , blutsmäßig , an Hof und
Scholle gebundenes Volkstum erleben läßt . 70 000 Kinder hatdas Soziale Amt der RTF . im letzten Jahre verschicken können.
In diesem Jahr must es gelingen , mehr als 300 090 erholungs¬
bedürftige Jungen und Mädel aus dem Häusermeer der Groß¬
städte hinaus aufs Land zu bringen .

Deutscher Bauer , unser Ruf geht an Dich , an der lebendigen
Zukunft von Volk und Stadt mitzuschaffen. Indem Du deut¬
scher Jugend die Möglichkeit körperlicher Erholung und Stäh¬
lung verschaffst , wirkst Du mit am Bau der Zukunft des
Volkes !"

Berlin , 12. Juni 1934 .
gez . : Baldur von Schirach , Jugendführer des Deutschen

Reichs

Schwaezivülder VrerenM
bld . Mitte Juli nimmt im Schwarzwild die Beerenzcit iAnfang . 2n den ausgedehnten Wäldern des Schwarzwaldesbis hoch hinauf auf die Höhen reifen bis in den Herbst hineindie Heidelbeeren , Himbeeren und Brombeeren . Die Beeren -zeit bringt in die Wälder , selbst in ganz einsame Waldbezirkewerktägiges Leben . Das Jauchzen und Johlen der Beeren -

suchet bricht die Stille der Wälder und Forste . Von Berghangzu Bcrghang schallen Lieder , denn wenn die Beerensucher früham Morgen hinaus ziehen in die Wälder oder am Abend mirihrer süßen Last heimwärts kehren, sind die Herzen , vor allemdie der Jugend und der Kinder übervoll von Freude . So «ehrdiese Veerenzeit von den Schwarzwäldcrn und auch von denStädtern herbeigesehnt wird : die Jäger und die Förster sindhiervon weniger erbaut . Sie wissen zu genau , daß die lustigenBeerensucher das Wild verscheuchen . Die Hirsche und Rehefliehen in die Wälder hinein und halten sich im undurchdring¬lichen Busch versteckt . Erst spät um Abend , wenn die Beeren¬leute fort sind und die Sonne hinter den Waldberaen versunkenist . wagen sie sich zum abendlichen Reviergang heraus . DieJäger und Förster sind über die Veerenzeit auch täglich drau¬ßen im grünen Waldrevier . Das hat seine Gründe . Beeren¬
sucher sind nicht immer sehr gewissenhaft . Schon mancher Wald¬brand ist durch ihr unverantwortliches Verhalten entstandenund zwar durch das Feuerwachen . Deshalb auch an die Beeren¬
sucher in Stadt und Land die ernste Warnung : Größte Vorsichtim Walde , vor allem jetzt, wo alles so trocken und dürr ist.
„Wo kein Feuer hinkommt, kann es auch nicht brennen "

, lautet '
eine bekannte altvorderliche Vorsichtsmaßregel in Bezug aufFeuersgefahr .

Unser herrlich schöner Schwarzwald drunten von der Gold¬
stadt Pforzheim bis hinauf zur Waldstadt Waldshut wird überdie Sommermonate hinweg zum Spender mannigfacher Freu¬den. Denken wir an die herrlichen Wanderungen , wozu er ,durch die himmelragenden Waldbcrge , durch seine versonnenenTäler und durch die freundlichen Dörfer und Städtchen Anlastgibt . Einen Hort unvergleichlicher Naturfreuden bildet
unser Schwarzwald und wer von weit her , tief aus den deut¬
schen Landen kommt und sich mit ihm befreundet , er hütet diese
Freundschaft wie einen hl . Gral . Wer sich aber unmittelbar
zu den glücklichen Kindern dieses Schwarzwaldes zählen darf— und das dürfen sich alle Erenzmärkler —, der weist auch all :die Kostbarkeiten zu schätzen, die der Schwarzwald bis in den
Herbst hinein verteilt . Fällt die Beerenzeit im Echwarzwald ^gut aus , rollt manche Mark in die Schwarzwalddörfer hinein .
Oft gibt es Schwarzwälder , die nur den notwendigsten Bedarfan Beeren decken und im übrigen ins Beerenholen gehen , damit
sie über diese Erntezeit ein Stücke ! Geld verdienen . Schwarz¬wälder Leute können das auch recht gut brauchen.

HairWerMMWg der schsMkwfeger
Karlsruhe , 18 . Juni . In der Landeshauptstadt fanden sicham Samstag und Sonntag die badischen Schornsteinfeger . Die

Hauptversammlung am Sonntag war aus allem-Teilen des Lan¬des gut besucht . Jachschäftsleiter Ramsaier begrüßte die
Gäste. Reichsfachschaftswaltcr Frehe -Verlin überbrachte die
Grüße der Reichsieitung . Sodann erstattete Ramsaier --
Karlsruhe den Geschäftsbericht. Er sprach über verschiedene Fra¬gen des Berufes , über die Neueinteilung der Kehrbezirke , worinbald ein gerechter Ausgleich geschaffen werde ; weiter referierteer über drei wichtige Erbiete , an denen die Kaminfeger nicht
vorübergehen könnten : Feuerwehr , ziviler Luftschutz und Scha¬
densverhütung . Aus dem Lande müsse jeder Kaminfeger in di«
Feuerwehr . Reichswalter Frehe stellte eine Reichsordnung fürdas Kaminfegergewerbe in Aussicht. Eine Hauptfrage sei die
Pensionierung der Meister , weitere Fragen vom llnfallschall -
schutz, Laufbretter usw . Krelsbetriebsgemeinschaftsleiter Vurck -
hardt sprach dann über die Ziele und die Ausgaben des Be¬
rufes .

Die ReWostsWeSökigk -'tt Lee MSlkrung tri Bade»
bld . Karlsruhe , 18 . Juni . Wie die Pressestelle beim Staats¬

ministerium mitteilt , hat der Minister des Innern folgende Be¬
kanntmachung erlassen :

Das Statistische Landesamt veröffentlicht in einer bei der
Macklot schen Druckerei AG . in Karlsruhe erscheinenden Druck¬
schrist weitere Ergebnisse der Volkszählung vom 10 . Juni 193 >.
In dieser Veröffentlichung ist außer der endgültigen Wohnbe¬
völkerung die Religionszugehörigkeit in den Gemeinden des
Landes dargestellt . Aufgrund der weiteren Bearbeitung des
Erhebungsmaterials mußten bei einigen Gemeinden die end¬
gültigen Zahlen für die Wohnbevölkerung berichtigt werden .
Diese berichtigten Ergebnisse sind in der vorerwähnten Ver¬
öffentlichung berücksichtigt .

Auch diese Veröffentlichung ist als amtliche anzusehen.
Sämtlichen Gemeinden wird ein Abdruck der Veröffentlichung

unentgeltlich zugesandt werden .

Tases -Ameisee
Dienstag , den 1 " Juni 1934 .

Bad . Staatstheater : „Die kleine Frau Schmetterling "
, 20 bis

22X> Uhr .
Skaka-Tonsilm -Theater : . „Die Welt ohne Maske "

, 7 und 8 !U .
Markgrasen -Thratcr : „Der Prinz von Arkadien "

, 7 und 81t .Kammer -Lichtspiele: „Höllentempo "
, 7 und 8 !U Uhr .

Das Weiter
für Mittwoch

Bon Spanien erstreckt sich nach Osten e .n >chwach ?b Hoch«
druck , während sich im Norden und Süden Tiefdruckgebietszeigen. Für Mittwoch ist hochsommerliches , aber zu Vereins
zelten Gewitterstörungen geneigtes Wetter zu erwarten . ^ 1

VadlschesStaaistheaisrKarlsruhe
Freitag , den 15 . Juni 1934

Nee Rosenkavalter
Komödie für Musik in 3 Akten von Hugo von Hoffmannsthal .

Musik von Richard Strauß .

Im „Rosen kavalicr " har Strauß seine volkstüm¬
lichste Oper geschossen . Heute , nachdem der seinerzeit heftig
tobende Meinungsstreit über ihn längst zu seinen Gunsten ent¬
schieden ist, sind uns jede Zeile und jeder Takt davon köstlich¬
ster Besitz geworden . Wir haben erkennen gelernt , wie sich im
gemeinamen Werk des Poeten und Tonmeisters Kultur und
Können , Erfindung und Gefühl , Geist und Herz zu vollkom¬
mener Einheit zusammenfinden . Wo gibt es etwa , um von
demso oft mißverstandenen Hoff mann st Hälschen -vexte
zu sprechen , Feineres und Reizvolleres , wo mehr Anmut , edlere
Menschlichkeit und versöhnlicheren Humor als in diesem histo¬
risch getreuen , aus intimster Einsühliamkeit Hingeze '.chneten,
auch im anheimelnden sprachlichen Gewandt festgehaltcnen
Pastelbilde aus dem Wiener Spätbarock in seiner sublimsten,
langsam absterbenden Blüte ? ! Wie zutiefst an alles Menschen¬
los rührt die Frauentragik der alternden Feldmarschallin
Werdenberg , die den Abschied von ihrer Jugend in starkmüti -
ger Resignation und schmerzlich -mildem Nachsinnen über die
rätselhafte Macht des „sonderbaren Dinges Zeit " verwindet !

Kein anderer wohl als Richard Strauß , der größte Form¬
künstler und der am meisten kultivierte und schöpferische , für alle
„Richtungxn " um u . hinter ihm bahnbrechende Gestalter unter
den zeitgenössischen Komponisten konnte zu dieser wundersam
elegischen , drängend liebesseligen , launig -witzerheklten Dich¬
tung die einzig ihr zugehörige Musik schreiben . Und er schrieb
sie , zu deren Kennzeichnung das häufig mißbrauchte Wort
„genial " allein geprägt erscheint, ganz und gar aus dem Geiste
Mozarts . Darin eben liegt die wegweisende Bedeutung des

„Rosenkavaliers "
, nicht bloß für das Straust '

sche Schaffen , son¬
dern im selben Grade für das gegenwärtige Mnsikdrama über¬
haupt . Als mit Humperdinck das Wagner -Epigonentum eigent¬
lich geendet hatte , als Richard Strauß selbst in der „Elektra "
an den äußersten Rand geraten war , wonach das mit tonlichen
Mitteln Ausdrückbare aufhören mußte , wurde nun von ihmdie Straße zum „Figaro " zurückbetreten . Er belebte die ver¬
gessene Mozartsche Tradition aus modernstem Empfinden her¬
aus und brachte den Etil einer lange vergangenen Epoche kraft
immenser Begabung und impressionistischer Feinnervigkeit mit
den Kunsterfordernissen der Gegenwart in Einklang . Dies und
wie er , der mit fabelhafter koloristischer Meisterschaft gearbeite¬ten Partitur überall originelles Eigengepräge wahrt , kann
kaum genug gepriesen werden . Dazu kommen der quellende
Einsallsreichtum an bestrickender Melodik , die Fülle apartester
harmonischer Verknüpfungen und die bisher von niemandem
erreichte Virtuosität des Aufbaues . Das organische Heraus -
wachscn des Singdialoges und der Solostellen aus dem Trubel
und Eewoge des Ensembles , das unerhörte Raffinement der
crchestralen Malweise und über alledem Charme , Licht, Gemüt
und Schwungkraft der bezaubernden Operschöpfung begeisternden Hörer , der immer neue, verborgene Schönheiten entdeckt ,jedesmal im gesteigerten Maße .

Selbstverständlich durfte diese den „Meistersingern " ebenbür¬
tige , musikalische Komödie im Rahmen der jetzigen Strauß -
Festw och e des Staatsthcaters nicht fehlen . Sie wurde
deshalb durch eine künstlerisch hochstehende Aufführung einge
fügt , die — ein Beweis für die allgemeine Beliebtheit des
Werkes ! — fast ausverkaust war . Generalmusikdirektor Klaus
Nettstraeter dirigierte sie voll Hingabe und Sorglichleit ,
befeuert und aneifernd , umsichtig und energiegeladen im erstenAkte vielleicht etwas zu wenig gelockert , hinsichtlich des Dia¬
logs , aber überall Sinn und Verständnis bezeugend. Merk¬
würdig zurückhaltend nahm er den furiosen Abgang des Ochs
von Lerchenau. Wiederum legte unstre vorzügliche Staats¬
kapelle das kammermusikale Geflecht klâ und prangend
bloß und erglühte wie früher in leuchtendem Prunk und klang¬

licher Innigkeit . Viktor Pruschas theatergeschickte, nur zu- '
weilen mit dem Schwanke liebäugelnde Reai e hielt sich im
großen und ganzen an die übernommene Einrichtung . Warum
läßt er jedoch die vorhin erwähnte Betrachtung der Marschrllin >
über die Zeit , die diese sitzend vor sich und in sich sinnend geben >
müßte , stehend nahe an der Rampe singen? Dennoch fand ge- ^radc da Malte Fanz , die bald von unserer Bühne scheidet , !
den Höhepunkt ihrer gesanglich bedächten und spielvertieften :
Fürstin Werdenberg . Franz Schuster bewährte seinen ins - ^
gesamt ausgereiften Baron von Lerchenau mehr vor den Ge- 4
fahren einer lauernden stimmlichen Indisposition als vor der ?
Neigung zu karikierender llebärzcichnung dieses borniert -auf - ?
geblasenen, adeligen Mädchen- und Mitgiftjägcrs , der gleich - s
wohl den tragikomischen Zusammenbruch seines „ lerchenauischen :
Glückes " in kavaliermäßigen Anstand zu tragen weiß . Des¬
gleichen ging auch Carsten Ocrners bürgerlicher Parvenü
Faninal nicht ab von seiner grotesken Verzerrung . Den sorg¬
los beglückten Fkaüenliebling Quinquin sang hier erstmals
Else Schulz . All das stürmische Temperament und die sinnen¬
frische Glut , die Musikalität und Lebendigkeit , die Blutwärme
uäd Intelligenz , die Beseeltheit Und Schmiegsamkeit, welche
diese ungemein fähige , triebstätkc und gescheite Künstlerin auf¬
zuwenden hat , setzte sie beinahe zu verschwenderisch an ihren
schlank -graziösen, juqendlich-Lurchbluteten , abgesehen von An¬
zeichen begreiflicher UebermüLuNg, blühend und sieghaft gesun¬
genen lleberbringer der silbernen Brautrose . Else Blank bot
die hartbedrängte und wonnig ihres dreist -plumpen Freiers
entledigte Sophie herzlich in der Darstellung und rein und ver¬
edelt in der Tonformung . Nicht gänzlich stilecht italienisch ge¬riet Wilh . Nentwig die neapolitanische Bravour -Arie des
Sängers . Ein geschäftig -fixes , welsches Jntrigantenpaar stell¬
ten Rob . Kiefer sValzacchi) und Elsriede Haberkorn
(Annina ) , eine rührige Duenna Luise Croissant . Gewandt
und volltönig wirkten die Chorsätze . Reichster Beifalk .lohnte die festlich gehobene, ansprechende Vorstellung .

^ Dr . Rudolf Raab . ^



Bade«
Forchheim b . Karlsruhe , 18. Juni . (Fahnenweihe .)

Die Bauernschaft des Kreises Karlsruhe traf sich am Sonn¬
tag in stattlicher Zahl , um ihre Fahnen zu weihen. Nach
der Besichtigung des Tadakforschungsmstituts versammel¬
ten sich auf dem Festplatze mehrere hundert Bauern zum
feierlichen Akt der Fahnenweihe . Kreisbauernführer Pg .
Schott hieß die Kameraden und Käste herzlich willkommen.
Darauf stellte der Landes -Bauernführer Pg . Huber
MdR . fest , daß der Nationalsozialismus bereits Gewalti¬
ges zur Rettung des Bauerntums geleistet habe und un¬
entwegt auf dieser Bahn fortschreiten werde. Es folgte die
Weihe der Kreisbauernschaftsfahne , sowie der 22 Ortsbau¬
ernschaftsfahnen durch den Landesbauernfiihrer .

Mannheim , 18. Juni . (Schwindler . ) Immer und im¬
mer wieder sucht sich der 41jährige Emil Kadow aus Sab -
lon auf anderer Leute Kosten auf eigene Füße zu stellen .
Er betrog unbemittelte Leute um Einlagen und Kautionen
um insgesamt 3100 NM . Das Gericht verurteilte den
Schwindler zu zwei Jahren acht Monaten Gefängnis .

Areibnrg , 18. Juni . ( Neubesetzung . ) Der durch den
Tod des Prälaten Prof . Dr . Göller erledigte Lehrstuhl der
Ksrchengeschichte an der Universität Freiburg wurde durch
den Minister des Kultus und Unterrichts dem Prof . D . Dr .
Ludwig Andreas Veit übertragen , der diesen Ruf ange¬
nommen hat .

Freiburg » 18. Juni . (Tödlich abgestürzt . ) Am
Sonntag ist der 22 Jahre alte Schlosser Alfred Schmidt aus
Freiburg bei einer Kletterpartie im Höllental vom Falken¬
steinfelsen , der etwa 100 Meter vom Paulckefelsen liegt ,
aus etwa 40 Meter Höhe abgestürzt. Der junge Mann blieb
mit zertrümmertem Schädel tot liegen.

Offenburg, 18. Juni . (Eisenbahnerkundge¬
bung . ) Am Sonntag fand in Offenburg eine Landes -Ei-
senbahnerkundgebung statt . Insgesamt waren etwa 15000
Personen in der Stadt . Der erste Redner , Gaufachschafts¬
leiter Meegraf -Karlsruhe begrüßte die Versammelten . In
zweistündigen Ausführungen sprach Generaldirektor Klein¬
mann zu der Versammlung . 2,4 Milliarden habe die Reichs¬
bahn in die deutsche Wirtschaft gesteckt . 62 000 Zeitarbeiter
seien in den Betrieben der Reichsbahn neu beschäftigt und
er könne versichern , daß keiner von diesen 62 000 mehr aus
der Tätigkeit bei der Reichsbahn herausgenommen werde.
Des weiteren sprach der Redner über Personalfragen . Nach¬
dem Oberbürgermeister Dr . Rombach seiner großen Freude
über die in Öffenburg abgehaltene Kundgebung Ausdruck
gegeben hatte , sprach als letzter Redner Reichsbetriebsgruo -
penleiter Fachschaft Reichsbahn Klein -Berlin

Lld. Bad Griesbach , 18 . Juni . (Beim Taufschießen
tödlich verunglückt .) Die Sitte des Tausschießens hat
hier am Sonntag ein Menschenleben gefordert . Der 65 Jahre
alte Maurer Josef Braun , der auch das Amt des Totengräbers
bekleidet, wollte zur Taufe bei Bekannten Dynamitpatronen
als Böller loslassen . Dabei explodierte ihm eine Patrone in
der Hand . Dem bedauernswerten Manne wurde der Leib auf¬
gerissen, so daß der Tod auf der Stelle eintrat .

Höllstein, A . Lörrach, 18 . Juni ( 100 Jahre Jndu -
st r i e . ) Die bekannte hiesige Firma Merian und Lo . kann
in diesem Jahre aus ein hundertjähriges Bestehen zurück¬
blicken. Im Jahre 1834 wurde Lurch den Großvater der
heutigen Firmeninhaber mit einem kleinen Gießereibetrieb
der Grundstein zum heutigen Industrieunternehmen gelegt.
Aus der späteren Maschinenfabrik erfolgte die Amstellung
zur Textilfabrikation .

Reichenbach . A . Lahr , 18. Juni . (Vom Tod ereilt . )
Im Kraftwagen in voller Fahrt vom Tod ereilt , wurde der
55 Jahre alte Mechanikermeister Konrad Stefan aus Kehl.
Er steuerte einen mit vier Personen besetzten und mit Er¬
satzteilen für die Teilnehmer der Radfernfahrt rund um den
Schönberg beladenen Kraftwagen . Mitten in Reichenbach
sank er plötzlich im Führersitz zusammen. Ein Mitfahrer
kletterte nach vorn , um das Steuer zu ergreifen , konnte
aber nicht vermeiden, daß der Wagen gegen eine Garten¬
mauer fuhr und schwer beschädigt wurde . Die Insassen ka¬
men mit dem Schrecken davon . Der Tote , der einen Herz¬
schlag erlitten hat , wurde nach Kehl verbracht.

Breisach » 18. Juni . (P a d d e l b o o t u n g l ü ck. ) Der
etwa 20jährige Freiburger Ostermaier wollte mit seinem
neugekauften Paddelboot noch durch die nicht ganz geschlos¬
sene Schiffbrücke fahren . Das Boot blieb dabei an einem
der ausgefahrenen Joche hängen und schlug um . Seine Bei¬
fahrerin konnte sich sofort schwimmend ans Ufer retten .
Ostermaier schwamm zuerst dem Faltboot nach , verließ die¬
ses dann , um dem Breisacher Hafen zuzuschwimmen . Dis
Strömung trieb ihn aber an eines der am Ufer festgemach¬
ten eisernen Rheinregulierungsschiffe . Er schlug dort den
Kopf an und versank lautlos vor den Augen der entsetzten
Zuschauer am Ufer . Die Leiche konnte nach einigen Stun¬
den geborgen werden. Der Ertrunkene trug am Kopf eine
klaffende Wunde.

Hornberg , 18. Juni . (Hoher Besuch .) Am Samstag
stattete Reichsstatthalter Robert Wagner Hornberg den schon
lang erwarteten Besuch ab . Vormittags besichtigte er einige
industrielle Betriebe und um die Mittagsstunde nahm der
Reichsstatthalter gegenüber dem Rathaus einen Vorbei¬
marsch der nationalsozialistischen Formationen und Berufs¬
stände ab . 2m Anschluß daran sprach der Reichsstatthalter
in einer imposanten Kundgebung.

Schachen , A . Waldshut , 18. Juni . (Brand durch
Blitzschlag .) Das Anwesen des Gastwirts Adolf Arzner
wurde durch Feuer zerstört, das ein Blitzschlag in der
Scheuer verursacht hatte .

St . Blasien . 18. Juni . (Nickelerze .) Das Nickelerz¬
bergwerk in Wittenschwand, das schon mehrere Male seinen
Betrieb stillegen mußte, weil die importierten Erze sich gün¬
stiger stellten, will nun seinen Betrieb wieder aufnehmen .
Es soll in unmittelbarer Nähe der Abbaustelle eine mo¬
derne Aufbereitungsanlage für die Fördererze erbaut wer¬
den .

Friedrichshafen , 18. Juni . (Schonung für Blau¬
fel che n . ) Zum Zweck der Erhaltung und Vermehrung
des Felchenbestands im Bodensee ist durch eine demnächst
im Regierungsblatt erscheinende Verordnung das Schon¬
maß für Felchen mit sofortiger Wirkung von 30 auf 31 Zen¬timeter erhöht worden.

«ÜllÜMÜMiM I. ÜAWI« j
WM»! IN MISlltMkl

Großkundgebung der Hitlerjugend a»f de«
Engländer-laß m Karlsruhe

Am Samstag abend fand in Karlsruhe auf dem Engländer¬
platz eine große Hitlerjugendkundgebung statt . Am alten Bahn¬
hof hatten sich die jungen Kämpfer und Kämpferinnen aufge¬
stellt, um gegen X>9 Ahr in einem Marsch durch die Stadt nach
dem Versammlungsort zu marschieren . An der Spitze der
Spielmannszug und der Musilzug der Hitlerjugend , sodann die
gesamte HI . des Bannes 169 , BDM ., Jungvolk und zuletzt die
Karlsruher PO .

Gegen 9 Uhr war der Einmarsch der 49 600 beendet und die
jungen , braunen Kolonnen standen in tadelloser Ordnung auf
dem weiten Rund , das von der Bevölkerung dicht umsäumt war

Auf ein gegebenes Zeichen standen alle Formationen still ; es
erschienen Gebietsführer Kemper , Eebietsführer Staebe
und Krcisleiter Worch und begaben sich auf die mit den Far¬ben der Hitlerjugend geschmückte Tribüne . Hieran schloß sichder Fahneneinmarsch . Hierauf ergriff Eebietsführer Kemperdas Wort . Er begrüßte den Sprecher des Abends , Gebiets¬
führer Staebe und den alten Kämpfer Krcisleiter Worch, um
dann in einer kurzen, kernigen Ansprache auf die Parole des
Abends überzugehen .

Nach ihm sprach Krcisleiter Worch einige Werte an die
versammelte Jugend .

Nach dem gemeinschaftlich gesungenen Lied „Brüder in Zechenund Gruben " nimmt Eebietsführer Staebe das Wort , stür¬
misch von der Jugend begrüßt .

In einer 1 - stündigen Rede rechnete er mit den Miesmachernund Reaktionären ab , die an allem herumzunorgeln haben ,alles was im dritten Reich geschieht in den Kot ziehen, aber
nicht in der Lage sind , es besser zu machen . Stürmischer Bei¬
fall lohnte diese treffenden Ausführungen .

Eebietsführer Kemper dankte dem Redner und schloß die
Kundgebung mit einem Sieg Heil auf unfern Führer , unserVolk und die revolutionäre deutsche Hitlerjugend . K . V.

A«S Gtss « mrd LarrS
Durlach , 18. Juni . (Vcrkehrsunfall .) Heute abend

gegen 20,20 Uhr verlor ein auf der Karlsruher Landstraße auf
seinem Fahrrad in Richtung Karlsruhe fahrender verh . 48
Jahre alter Kaufmann aus Karlsruhe bei der Dornwaldsied¬
lung die Herrschaft über sein Fahrrad , wodurch er zu Fall kam
und derart unglücklich auf die Schienen der Straßenbahn fiel ,daß er mit einer schweren Kopfwunde , verbunden mit einer Ge¬
hirnerschütterung und leichtem Schädelbruch , mittels Kranken¬
auto ins hiesige Krankenhaus verbracht werden mußte . Ein
Verschulden dritter Personen liegt bei dem Unfall nicht vor .

Durlach , 18. Juni . Im Lause des gestrigen Nachmittags ge¬riet auf der Bahnlinie . Durlach -Weingarten , am „Herdweg",das Böschungsgras an mehreren Stellen vermutlich durch Aus¬
werfen glühender Asche einer vorbeifahrenden Lokomotive in
Brand , ohne daß jedoch hierdurch nennenswerter Schaden ent¬
stand oder besondere Löscharbeiten erforderlich waren .

Der Film :
Salto King ein Mordskerl, die tollsten Sensationen. Re¬

gisseur Louis Ralph sorgte für wirkliches Höllentempo . . .das Publikum ist ihm dankbar .
Mannheim:

Salto King ist der Name eines neuen Tonsilmstars . Eigent¬
lich ist dieser sympatische Mann gar nicht neu für uns . Er
ist der waghalsige Artist , der in den letzten Jahren . . . sein
erster Film , betitelt „Höllentempo " bietet den richtigen Stofs
für einen derartigen Tausendsassa, bei besten tollkühnen Bra¬
vourleistungen auch das Mannheimer Kinopublikum jauchzend
und init Beisall nicht zurückhalten dürfte . Erstklassige Gegen¬
spieler findet der Hauptdarsteller Theodor Loos , Georgia Lind,
Theo Lingen , Erich Kestin , Anton Pointner .

Badisches Staatstheater .
Heute Dienstag , den 19. Juni gelangt Puccinis Tragödieeiner Japanerin „Die kleine Frau Schmetterling "

( Madame
Butterfly ) unter Joseph Keilbcrths Leitung und von Viktor
Pruscha inszeniert mit Else Blank in der Titelpartie zur Wie¬
derholung . Die Damen Haberkorn und Sciberlich , sowie auch
Burk , Nivinius , Tubach und die Herren Kiefer , Löser, Nent -
wig , Rillius , Schönrhaler , ferner Kalnbach , Kilian und Linde¬
mann wirken in den übrigen Hauptpartien und kleineren Auf¬
gaben mit .

Die am Mittwoch , den 20 . Juni srattfindende Erstauffüh¬
rung des Schauspiels „Die Heimkehr des Mathias Bruck" van
Sigmund Grass mit Paul Hierl in der Titelrolle ist von Fe¬
lix Baumbach in Szene gesetzt . — Die Vorstellung erfolgt in
Abt . E 28 — nicht in A -Miete > - und gleichzeitig für die
Ersatzschülermiete.

Badische Theater-Ausstellung .
Das Badische Staatstheater veranstaltet im September die¬

ses Jahres eine umfassende Ausstellung , die die Entwicklungs¬
geschichte des Karlsruher Theaters darlegen soll . Das Staats¬
theater richtet an die Durlacher Bevölkerung die Bitte , auch
zu dieser Ausstellung beizutragen und etwaige allgemein inte¬
ressierende Erinnerungsstücke zur Verfügung stellen zu wollen,deren fachmännische u . sorgfältige Behandlung zugesichert wird .
Das Staatstheatcr ist zu entsprechender Gegenleistung gernbereit .

Anschriften sind an die Generaldirektion des Badischen
Staatstheaters mit dem Vermerk „Theater -Ausstellung " zu
richten.

— Alte Dreimarkstücke werden demnächst aufgerufenDrr Reichsfinanzminister hat neuerlich durch Bekanntma¬
chung die Ausprägung von Neichssilbermünzen im Nennbe¬
trag von 5 RM . angeordnet . Die Münzen tragen auf de>
Schauseite den Turm der Garnison -Kirche in Potsdam . Am
unteren Rands befindet sich das Münzzeichen . Die Wertfeiteder Münze trägt in der Mitte den Reichsadler . Innerhalbdes erhobenen Randes stehen die Worte : „Deutsches Reich"
und in der geteilten unteren Hälfte die Wertbezeichnung
„Fünf Reichsmark"

. Um Verwechslungen auszuschließen ,werden die alten Dreimarkstücke, die die gleiche Größe ha¬ben , in allernächster Zeit aufgerufen .

Mischer MW«,
Heute und folgende Tage läuft der große Harry Piel - Film

„Dir Welt ohne Maske " . Es ist ein echter Harry Piel -Filmmit allem Tempo , aller atemraubenden Spannung und allem
Humor , den das große Publikum bei jedem neuen HarryPiel -Film erwartet und schätzt. Was diesen Film besondersaktuell und interessant macht, ist sein Inhalt , der sich mit einem
Probelm beschäftigt, das heute für jedermann von größtem
Interesse ist, mit dem Problem des Fernsehens .

0 .6t -, 0.622
58 .53 58 .65
12 .65 12.68
16 .50 16,54

169 73 170.07
63 .56 63 .68
48 .45 48,55
65 .20 65,35
81 .42 81,58
13 .44 10.46

2 .507 2,513

In seinem letzten Film ist Harry Piel als unsichtbarer durchdie Stadt gewandelt , in seinem neuesten, dem Ariel -Film der
NDLS . „Die Welt ohne Maske "

, Erstaufführung am 19.—25.Juni in den Skala -Lichtspielen , tut er gewissermaßen geradedas Gegenteil : er macht Menschen und Dinge sichtbar, die sonstdem menschlichen Auge verborgen bleiben . Hans Nameau hateine ebenso abenteuerliche wie lustige Geschichte geschrieben,welche die phantastischen Zukunftsmöglichkeiten der Fernseh¬
technik für sich ausnützt . Technische Zukunstsphantasien wer¬den im Film seit einiger Zeit mit besonderer Vorliebe zur
Darstellung gebracht. Piel bedarf dazu längst nicht des ge¬waltigen Apparates , dessen sich andere Regisseure bedienen ; er
erledigt alles mit liebenwürdigem , leicht sich selbst persistieren¬dem Humor . Das hat ec seit jeher so getan ; das macht er
auch diesmal so . Aber es geschieht jedesmal in einer anderen
Art und gerade darin liegt der Reiz seiner Filme . Wie erdiesmal seine Ausgabe löst , das kann natürlich nicht vorher
erzählt werden.

Aus der Kritik zum Film „Höllentempo " in den Kammer -
Lichtspielen.

Reichsfilmblatt:
Das sind die Filme, die das Publikum zwischendurch immer

wieder sehen will , weil es wirklich etwas zu sehen gibt. Der
Beifall, den Salto King während des Spiels wirklich errang,galt am Schluß auch dem ganzen Film.
Lokal-Anzeiger :

Salto King ist ein sympathischer Kerl, schlank u . zähe, Körperu . Gesicht sind von einem eisernen Willen beherrscht, der etwas
Faszinierendes hat, King ist ein prachtvoller Artist . . istgroßartig . . Beifall . . Bewunderung.

Handel und Verkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom 18 . JuniBuenos Aires 1l Pap . -Peso)

Belgien ( 100 Belga )
England ( 1 Pfund >
Frankreich ( 100 Frcg
Holland i 100 Gulden )
Norwegen ( 100 Kr, )
Oesterreich ( 100 Schilling )
Schweden <100 Kr . )
Schweiz ( 100 Frc . )
Tschechoslowakei ( 100 Kr >
V St . von Amerika ( 1 Dollar !

Wirtschaft
Reichsbankausweis für die zweite Juni -Wochr

2m weiteren Verlause des Juni sind laut Reichsbankauswersfür die zweite Juni -Woche die Rückflüsse an die Reichsbanl nursehr zögernd eingelaujen . Vo » der gesamten Inanspruchnahme
zum Ultimo Mai in der Höhe von 329,7 Millionen RM . sindbisher nur 143 Millionen RM . zurückgeflossen , also etwa 43
v. H .. während in her Milte des Vormonats die Rückflüsse 61
v . H . und Mine März 7« v . H der jeweiligen Inanspruchnahmedes vorhergehenden Monalswechsels betrage -, Hanen . Deckungs -
sähige Wertpapiere stiegen weiter um 5 Millionen auf 328Millionen RM . An Reichsbanknole » und Renienbanklcheinen
sind zusammen 24 Millionen RM . in die Reichsbankkaisen zu¬
rückgeflossen . Der Reichsbanknotenumlaus hat sich auf 3486 und
der Rentenbankscheinumlauf um eine Million aus 347 M -llioneirRM . vermindert . An Scheidemünzen flössen 15 Millionen RM .in die Reichsbankkassen zurück . Der Bestand an Scheidemünzenhat sich auf 251 Millionen RM , erhöht , wobei zu berücksichtigen ,
ist . daß rund 7 Millionen RM . neu ausgeprägt und 13 Mil¬
lionen RM . wieder eingezogen wurden . Der Goldbestand er¬
mäßigte sich um 17 aus 94 Millionen RM . der Bestand an
deckungsfähigen Devisen um 3 auf 6 Millionen RM . In der
Berichtswoche mußten rund 5 Millionen RM . sür den Zinsen-
sienst der Hounganleihe bereirgestellt werden . Das Deckungs -
oerhältnis ging infolgedessen weiter von 3 .4 auf 2,9 v . H . zu¬
rück. Der gesamte Zahlungsmittelumlauf beträgt 5403 Mil¬
lionen RM . Der Zahlungsmittelumlauf ist jetzt um rund 180
Millionen RM . höher als zur gleichen Zeit des Vorjahres .

Vom deutschen Weinmarkt.' Das freihändige Weingefchäst er¬
fuhr in den letzten 14 Tagen keine nennenswerten Aenderun -
zen . Wie alljährlich um die Zeit der Traubenblüre waren auch
Heuer Weinbau sowohl wie Handel zurückhaltend. Bemerkens¬
wert ist, daß die Heuer auf den Versteigerungen bisher erzielten
Ourchschnittserlöse die im Vorjahr erzielten durchweg über-'te -gen . An der Mosel wurden in letzter Zeit fortgesetzt kleinere
und auch mittlere Weine , wenn auch meist in kleineren Mengen,
gehandelt . Die Bestände in Altweinen sind hier nun ebenfalls
säst ganz zusammengeschrumpft, in 33er Weinen werden sie auch
geringer . Die Ahr verzeichnet seit kurzem eine etwas bessere
Nachfrage, vor allem nach älteren Jahrgängen , Die 1000 Liter
30er ( verbessert) kosteten 815 RM ., 31er 700—1000 RM ., 32er
150 — 750 RM . Im Rheingau blieb es infolge der Weinverstei -
gerungcn geschäftlich ziemlich still , trotzdem kamen kleinere Um¬
sätze zustande zu etwa 400—800 RM . je 600 Liter 32er Weiß- -
weine. Rheinhessen verzeichnete für manche Orte ein gutes Ge¬
schäft, wobei sich die Nachfrage vor allem auf naturreine Sachen
erstreckte . Nierstein verkaufte eine große Partie 33er zu 900
RM, , 33er Burgunder Rotwein notierte von 1200 —1300 RM „Bestände darin sehr klein . Am Mittelrhein blieb es geschäftlich
bei schleppender Nachfrage ruhig . Naturweine sind hier etwa
100 NM . teurer als verbesserte Sachen , die um 700 RM . koste¬
ten . Auch Saar und Ruwer melden zu behaupteten Preisen ein
kleines Geschäft . Im fränkischen Weinbaugebiet ist die Lage
ähnlich. In Baden , wo die Bestände in erster Hand nun sehr
klein geworden sind , blieb die Nachfrage mäßig . Die 100 Liter
33er Weißweine ( natur ) notierten je nacb Gegend von 55—75
RM . , beste Sachen auch bis 100 RM . In Weinheim kostete 32er
Rotwein ( natur ) 120 RM . Auch Württemberg verzeichnete kleine
Lager , sodatz es schon aus diesem Grunde geschäftlich ruhig ist.
Die 300 Liter 33er Weißweine notieren je nach Ort und Güte
von 220- 375 RM .



Turnen Spors Spiel
Pokalspiel in Daxlanden !

Germania I . — FV . DaxlanLen l.
Mit dem morgigen Kampfe im Daxlandener Kleinstadion

greifen die Durlacher Germanen in die Bezirkspokalfpiele ein .
Beide Mannschaften , FV . Daxlanden sowie Germania Durlach ,
gingen um Handbreite an der mittelbadischen Vezirksmeister -
schaft vorbei , die ihnen vielleicht den Platz an der Sonne ge¬
bracht hätte . Inzwischen begann in Mittelbaden ein Pokal -
wettbcwerb , der in der morgigen Begegnung gleich seinen
Höhepunkt erreichen dürfte . Der Kampf wird insofern seines
Reizes nicht entbehren , als der Meister der Pokalspiele sich
bereits die Teilnahme an den nächstjährigen Aufstiegsspielen
zur Gauliga sichern wird . Die Germanen werden deshalb alles
auf eine Karte setzen , um sich die Zwischenrunde der Pokal¬
kämpfe zu sichern . Die Germanen gehen keineswegs mit ge¬
ringeren Aussichten in den Kampf . Können sic die Leistungen des
sonntäglichen Spieles im Phönix -Stadion wiederholen , dann
dürfte das Vorhaben auf jeden Fall gelingen . Hegt jedoch der
Gastgeber Revanchegedanken , so könnte die Sache leicht schief
gehen . Die bisherigen Verbandskämpfe beider Vereine wurden
erbittert und hart durchgeführt . Die Letzten endeten beide Un¬
entschieden , was für die Gleichwertigkeit beider Mannschaften
spricht . Infolge dieser interessanten Voraussetzungen bezeich¬
nen wir den Ausgang als durchaus offen .

2-

F .B . Daxlanden I. — V . f . R . Durlach !. 2 :8 (1 :0) .
Diese Freitagsbegegnung beim Hagsfelder Sportfest war

für die Rasenspieler , trotz der Niederlage , ein voller Erfolg .
Daxlanden spielte mit 7 Mann seiner 1 . Elf , während die
restlichen 4 Mann der 2 . Mannschaft entnommen waren .

Die Rasenspieler wehrten sich verzweifelt um ein ehren¬
volles Ergebnis , was auch voll und ganz gelang . Im Gegen - !
teil , wenn für Speck ein anderer Hüter im Daxlander Tor §
gestanden wäre , hätten die Rasenspieler leicht das Spiel für s
sich entscheiden können .

Zu Beginn spielte Daxlanden überlegen und kam auch be¬
reits in der 8 . Minute , allerdings aus klarer Abseitsstellung
des Linksaußen zum 1 . Tor . Nach und nach fanden sich die
Rasenspieler und gingen ihrerseits zu ganz gefährlichen An¬
griffen über . Der Daxlanden - Hüter hielt aber alles , was auf
das Tor kam . Einen schönen Drehschuß des Halblinken konnte
er nur mit äußerster Anstrengung über die Latte lenken . Ein
Strafstoß kurz vor dem Pausenpfiff hatte schon die Torlinie
passiert als ihn der Hüter noch abfangen konnte . Der Schiri
anerkannte aber dieses Tor nicht . War das Spiel schon vor
der Pause hart , so wurde es nach Halbzeit geradezu erbittert
durchgesührr . Daxlanden war es zuerst , das die scharfe Note
ins Spiel brachte . Der V . s. R .-Mittelstürmer wurde dann
auch schließlich das Opfer . Vom Anspiel weg ging er durch ,
wurde aber so unfair angegangen , daß er zusammenbrach .
Nach ungefähr 10 Minuten erschien er wieder auf dem Spiel¬
feld , um als Statist auf dem Rechtsaußenposten zu wirken .
Allerdings war es nicht von langer Dauer , denn bei einem
erneuten Angriff wurde er wieder hart angegangen . Für die
Revanchegelüste hatte dann der Schiedsrichter kein Verständ¬
nis und verwies ihn des Feldes . Daxlanden kam durch diese
Schwächung wiedr leicht in Vorteil und erzielte schließlich im
Anschluß an einen Strafstoß das 2 . Tor . Den Rasenspielern
war dies zu viel , die Mannschaft arbeitete mit Macht um
wenigstens das Ehrentor zu erzielen . Daxlanden will das Re¬
sultat halten und nimmt weniger Rücksicht auf die gegnerischen
Spieler . 2. Elfmcterbälle waren die Folge , aber beide konn¬
ten die Durlacher nicht verwerten , denn der Daxlander Hüter
hielt jedesmal ganz hervorragend .

Am Sonntag stieg dann die Begegnung um den 3 . Platz

V . f. R . Durlach l . — SLdstcrn Karlsruhe I. 4 : 3 (3 :1) ,
die die Rasenspieler für sich entscheiden konnten . Durch Ver¬
letzungen vom Freitagspiel war eine Umstellung notwendig ,
die sich nicht bewährte .

Südstern ging zuerst in Führung , durch Elfmeterball glichen
die Rasenspieler aus , um kurz darauf durch 2 weitere Tore den
Halbzeitstand hcrzustellen .

Nach der Pause kam Südstcrn auf 3 :3 heran , aber 3 Minuten
vor Abpfiff konnten die Rasenspiclcr doch noch das Siegestor
anbringen .

8tatt Karten .
kür ckio liebevollen Beweise derrlickcr Teil¬

nahme , ckie uns beim Ueimxanxe unserer xuten
Nutter , Schwiegermutter , Orollmutter , Schwester ,
Lckwäxvrin unck Dante

/ ^malis kcicsrls
geb . Noüi

Zuteil wurcken , sprechen wir unseren tiefge¬
kühlten Dunk aus .

DlMD ^Oll , cken 18 . lluni 1934 .
vis lrauernäsn Hinlerbüsdonen .

Ehrl , fleißiges
Möd «he»

für Küche und Haushalt gesucht .
Zu erfragen im Verlag .
Suche ein ehrt fleißiges

Mädchen
mvgl . Nom Lande , welches schon
gedient , auf 15 Juli od 1 . August .

Feißkohl . Scheffelstraße 17.
Junge Fra » oder Mädchen

für einige Stunden in der Woche
zum Putzen gesucht .

Zu erfragen im Verlag .

Zu kaufen gesucht:
tVobndauS

womöglichst Geschäftshaus , aber
nicht Bedingung , in sehr gutem
Zustand in guter Lage .

Angebote unk . Lage u Preis
erbeten unter Nr 404 an den
Verlag .

etircii — 8t ?kn »uolt — Srilleo
wercken gewisssnkokt , kockmün
nirch v . preiswert repariert bei
k. Vbnederg , klgsn » Ukrmocber«!

Ligen» Kolckrckunlsckwerlcrtütto
/tckolk biitierstrovs 76 .

lVlofonari-,
kolirrae!- u .

^ äkmaackinen-
keosrnturen wercken schnell,
gut unck billig ousgskükrt von

kugsn I . NMM
klvmenstroks 7

neben cksr Ortskronksnkorss

Slutogavage
per sofort gesucht.

Angebote mit Preis unt . Nr .
403 an den Verlag erbeten .

LeitsorkLe für die X, ich - . ;chWrnni - Woche
Genügt es , daß man badet ?

Es genügt nicht , daß man badet — man muß richtig schwim¬
men ! Wer es noch nicht kann , besuche die Veranstaltungen der
Reichs - Schwimm - Woche und lese die Aufklärungsschrift
„ Schwimme richtig !"

Wer bringt sich in Lebensgefahr ?
Wer nicht richtig schwimmt , bringt sich und andere in

Lebensgefahr ! Drum besuche die Veranstaltungen der Reichs -
Schwimm -Woche und lese die Aufklärungsschrift „Schwimme
richtig !"

l ' ngehört verhallt ?
Jeder Deutsche ein Schwimmer , jeder Schwimmer ein Retter

— ejn Mahnwort an alle Volksgenossen . Laß cs nicht un -
gehört verhallen .

Es gilt die Bolksgesundhcit !
Es darf in Deutschland keinen Jungen , kein Mädchen geben ,

die noch nicht schwimen können . Es gilt , die Gesundheit des
deutschen Voltes zu stählen . Den Wegt weist die Aufklärungs¬
schrift des Reichs -Schwimm - Woche „ Schwimme richtig !"

Kleines SporiaÜerlei
Barzi vor Chiron in Barcelona . Aus der bekannten Rennstreck «

in Barcelona wurde am Sonniaz zum fünften Male der große
Penya Hrin Preis °ür Automobile über 370 Kilometer enl -
schiedeg Das Rennen war eine reine Angelegenheit von Alsa
Romeo Varzi wurde in 3 :33.24 und einem Srundenmittcl von
104 .3 Kilometer überlegener Sieger vor Chiron , der mir 106 6
Kilometer die ichnellite Runde de - Tages erzielte , sich aber mit
dem zweiten Platz begnügen ' mußle .

Beim Sportfest des Deutschen Ostens , dem 30 Ovo Zuschauer
in Breslau beiwohnren , gab cs hervorragende Leistungen . Wei -
mann - Leipzig warf den Speer 70,02 Meter weit . Auch die Zen
des Berliner ST . über 4mal 400 Meter mit 3 :22,8 stellt eine
neue Jahresbeftleiftung dar . Eine deutsche Nationalmannschaft
in der Besetzung Hornberger , Borchmcyer . Bulhe - Pieper und
Schein lief die 4mal 100 Meter in der guten Zeit von 41,7.

Einen neuen Weltrekord über eine englische Meile stellte dei
Amerikaner Cunningham in San Franziska auf . Mit 4 :06 7
verbefserie er den Rekord des Neuseeländers Lovelock um nenn
Zehntel - Sekunden .

Der Todessturz eines amerikanischen Rennfahrers
Bei einem amerikanischen Autorennen überschlug sich der Wagendes amerikanischen Rennfahrers Leorge Herzog , wobei der Fah¬rer gelötet wurde Dem Photographen gelang Li» oben wiede -' -

gcgebene Momentaufnahme .

Am»»« Allerlei ?
Der Heufieder - Kongrcg aus Helgoland

Am 16 . Und 17 . Juni fand erstmalig der nach Helgoland cin -
berufcne Acrztekongreß für Heufrcber statt , zu dem führende
Universitärsprofcssoren bereits Vorträge zugcsagt haben . Dann ,
hat der seil 1807 bestehende Hcufieberbvnd einen schönen Erfolo
errungen . Getaüe in den letzten Jahren sind in der Behandlung
des Heufiebers wesentliche Fortschritte gemacht worden , die eine
zentrale wissenjchastliche Erforschung dieser unangenehmen Krank -
beit erleichtern . Die Reichszentralen für Botanik , Klimatologie
und Meteorologie haben sich seit einigen Jahren gleichfalls in
den Dienst dieser Sache gestellt . Zu den erfolgreichsten Behand¬
lungsmethoden gehört die planmäßige Unempfindlichmachung
durch durch Pollenextrakte , wie sie seit einiger Zeit von der deut¬
schen chemischen Industrie in vorbildlichster Weise hergestellt wer -
den . Man kann heule mit 75 Prozent sicheren Erfolgen rechnen .
Der zweite Weg ist eine fortlaufende Kalkbehandlung . Die dritte
Methode , die oft zu Erfolgen führt , ist die Strahlentherapie .
Daneben gibt es eine große Zahl von Mitteln , die nach Ausbruch ^
des Heufiebers die unangenehmen Erscheinungen zu mildern ver - Z
mögen Das Heufieber ist keineswegs , wie heut « noch mitunter
angenommen wird , ein eingebildetes oder nervöses Leiden . Es
gibt in Deutschland heule etwa eine halbe Million Heufieber¬
kranke . denen unbedingt zu Helsen ist und auch geholfen werden
muß . Sie alle werden voller Spannung auf die Ergebnisse des
ersten Heufieberkongresses warten .

Die Verkeyrsmtttelkrantheit
Die Frage nach dem Zustandekommen der Seekrankheit .--

ist in unserer Zeit der Beschleunigung aller Verkehrsmittel
brennender als je geworden . Man sollte heute nicht von
Seekrankheit , sondern von „Verkehrsmittelkrankheit "
sprechen, weil sowohl bei der Luftfahrt wie auch bei der
Eisenbahn und Autofahrt seekrankheitsähnliche Erschei¬
nungen auftreten können . Wie Professor M . H . Fischer
mitteilt , darf es heute als sicher gelten , daß die Ursache des
Leidens in einer starken Reizung des Ohrlabyrinths zu
suchen ist . Diese erfolgt durch Bewegungsbeschleunigungen
aller Art . Beim Schiff kommen hierfür drei Arten von
Schwankungen in Frage ' das Rollen , das Stampfen und die
besonders gefürchteten Vertikalbewegungen der Dünung .
Gewiegte Seeleute entgehen durch Anpassung ihrer Be¬
wegungen oft den Gefahren der Seekrankheit . Dag man sie
durch ruhige Rückenlage hinausschieben oder mildern kann ,
ist bekannt . Aber ebenso weih man , dah sie sich durch diese
Maßnahmen nicht verhindern läßt . Die Luftkrankheit ist
nicht identisch mit der Fliegerkrankheit , die eine Höhen¬
krankheit durch Verminderung des Luft - und Sauerstoff¬
drucks ist . Sie entsteht gleichfalls durch Bewequngs -
beschleunigungen ; besonders unangenehm wird das Absacken
von Flugzeugen empfunden . Beim Eisenbahn - und Auto¬
fahren ist das Schleudern unangenehm . Jedoch werden nur
Personen mit besonderer Empfindlichkeit unter solchen Um¬
länder , ieekrank .

Sie gewerbl. Wmngenoffenschcften tn dcr Arbe .ikschlecht
Der Deutsche Genosfenschaftsverband c . V ., Berlin ,schreibt uns :
Vor kurzem ist vom Deutschen Genosscnschaftsverbano

mitgeteilt worden , daß durch die gewerblichen Kredil -
genoncnschaften bis Ende Mai über IOO Millionen NM
Arbeitsüeschaffungskrcdite in kleinen und kleinsten Beträgendem gewerblichen Mittelstände zur Verfügung gestelltivoröen sind . Nunmehr werden auch für die gewerblichen
Warcngenossenschafte » in gleicher Weise Erfolgsziffcrn ausder Arbeitsbeschaffung bekannt . Es haben sich Beschäftigung» nd Umsätze im gesamten Handwerk in den letzte » Monaienweiter erheblich verbessert . Dabei ist es auch zu einer G e -
ichäfts beleb ii ng bei den Einkaufsgenossen -
lchnfteii gekommen . So waren die Umsätze in de » Ein¬
kaufsgenossenschaften der Maler im Januar 1934 rund2X mal so hoch wie Anfang 1033. Die Umsätze bei den Ein -
kauisgcnossenfchaflei , der Bäcker lagen im Dezember und
Januar erstmals über Bvrjahrshöhc . Tie Einkäufe desSch » ciöerhand Werks haben seit dem letzten Viertel¬jahr 1033 stärker zugenommen . Das Schuhmacherhai,dwcrkist gleichsalltz in letzter Zeit von der Belebung ersahtworden . Auch im E i uzclha » dc l haben sich die Um
iatze in der zweiten Hälfte des vc ^gangeuen Jahres gebessert .An dieser Steigerung der Umiatzziffern haben auch im
Verterlungggroßhandel , die Einkaufsgenossenschaften der
Kolouialwarcnhüiidler , der Drogenhändler , der HauSratk -
geschafte und schließlich die Wirtschaftsverbünde des Uhren -
Handels teilgenommeii .

Mittwoch 20 Juni
abends 6 .3V Uhr

PMWel
in

Da « la « deu
Abfahrt : 5 Uhr Glashaüe (Well¬
blech )

Misch« ötMtsideiiler
Dienstag , IS . Juni

o 28 . Deutsche Bühne Svnder -
ring (Th .- Gcm ) 201 — 300

Die kleine Frau Schmetterlins
Madame Bulterfly )

Von Puccini . Dirigent : Oeilberth
Regie : Pruicha . Mitwirkende
Blarck,Haber v n, § etbcrlich,Burk
E Rwinius , Tuvach , Kalnbach ,
Kiefer . Lvier , Nintwig , Rillius ,

Schöntbaler , F . Kilian ,
H . Lindemann .

Ans . 20 Uhr Ende geg . 22 30 Uhr
Preise 0 (080 —4 50

Mi 20 6 Zum ersten Mal : Die
Heimkehr des Mattbias Bruck
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Morgen Mittwoch
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zu kaufen gesucht . Auacbote mit
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Lbonnevlen Kami bet
unsere» Inserenten!

wem , nickt , ckann rädern
81« mit cker ^ nsckakkuvA im
Interenoe Ihrer Oesunckkeit
keinen Daß- länger . Lckoo
voll dlk. 2 V . — Lll
i
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5 aLezc ^ ltstLl

? Rckolk HitlerstrsL « 28
W am 8ckloüpl»t2

Einige tausend

Kanarienvogel
!zugkflogen . Abzugeben gegen
Einrückunasgedühr
_ Friedhofstr . 1 , im Hol .

Gut mstbl. grotzcs
Zimmev

in guter Lage zu vermieten .
Zu erfrag en im Verlag .
Blaues Strickjäckchen ver¬

loren gegangen , abzugeben
Gartenstrabc 40 , v .

Kauf o6 « r Vsrlrouk
vom kleinsten IVoknkou » bis
rum grövten Unwesen Immer
ckvrcb « in« ^ nrelg « lm
vurlo ^ isrlogslsloNi

zu verkaufen
Jägerstr 13.

MWe Sommerstolle
Lvicisnlvinen . —.98 — .88 — .79
Wiener l-einsn . — 85 —.69 —.4?
» irnckl-Trocktsnstokks . — 7L — — .58
Te6r -8 » icks«wrinckrtr « ifen . . . . — .65 - .4- —.39
ferner Kvnst -^Vosckssicks , bsmdsrg , lAorocains , ßävslin «
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t^m blarkt .
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